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Der Graf beſiehlt.
Fortſetzung der bekannten ſchmutzigen deutſchnationalen Partei-
manöver in der Erwerbsloſenfrage. Wie lange noch

Schmierentheater oder Arbeit?
Berlin, 11. November. (Radiomeldung.)

Ein bezeichnender Zwiſchenfall hat ſich am Mittwoch im Sozial
politiſchen Ausſchuß des Reichstags abgeſpielt. Bei der Abſtim
mung über den von den Kommuniſten aufgenommenen Vor
ſchlag auf verlängerte Gewährung der Erwerbsloſenhilfe, waren
ſich die deutſchnationalen Mitglieder des Ausſchuſſes, die nach ihrer
ganzen arbeiterfeindlichen Einſtellung innerlich gegen den An
trag ſein mußten, zunächſt über ihre Haltung unſchlüſſig.
Plötzlich hörte man aber die Stimme des Geſchäftsführers der
deutſchnationalen Fraktion, des Abgeordneten Lam bach „Der
Graf hat es befohlen.“ Auf dieſes Kommando hin ſtimmten ſämt-
liche Deutſchnationalen für den kommuniſtiſchen Antrag, der da
mit Annahme fand.

Zu dieſem Verhalten der Deutſchnationalen ſchreibt der
„Vorwärts“:

„Die Geduld, mit der Reichstag und Regierung dieſem Treiben
gegenüberſtehen, iſt erſtaunlich, ihre Hilfloſigkeit iſt beklagens
wert. Man hat geſtern ſogar im Reichstage von einer Regierungs
kriſe geſprochen. Kriſe hin, Kriſe her eine Regierung, die vor
dieſer Deutſchnationalen Partei würde, womöglich,

die Pflicht der Regierung, den Reichstag auf den Weg ſach
licher Arbett zurückzuführen. Wenn ſie ſich dagegen wehren
will, daß Fragen der Menſchlichkeit auf das Niveau ſchmutziger
Parteimanöver hinabgezerrt werden, ſo wird ſie den ganzen Reichs
tag, ausſchließlich der Deutſchnationalen natürlich, hinter ſich
inden und alle anſtändigen Menſchen im Lande werden ihr zu-

men.
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt bereit, dieſemunwürdigen Zuſtand ein Ende zu bereiten. Sie iſt bereit zu

h Arbeit im Jntereſſe des Volkes, zumal ſeiner am
chwerſten leidenden Teile. Während die Deutſchnationale Partei

nie an die ſachliche Arbeit, ſondern immer nur an Mirniſterſeſſel
denkt, iſt es bei ihr gerade umgekehrt Sie drängt ſich nicht
an die Futterkrippe, aber ſie verlangt, daß der deutſchnationalen
Sabotage ein Ende gemacht und der Weg zur Löſung drängender
Probleme wieder freigelegt wird.

Auch Minderheitsregierungen können regieren.
Aber ſie können nicht ſelbſtherrlich regieren, ohne Berück-
ſichtigung der Mehrheits verhältniſſe im Parlament.
Ein wenig Nachdenken über dieſe einfache Wahrheit könnte den
Parteien der Mitte vielleicht manches Kopfzerbrechen über Koali-
tionspolitik erſparen.“

Auch die .Germania“ rechnet mit dem demagogiſchen Verhalten
der Deutſchnationalen ab und erklärt dann: „Die andere Seite
geht die Sozialdemokratie an. Sie weiß, was das Spiel ſoll und
läßt ſich doch ins Garn der anderen Oppoſitionspartei verſtricken.
Wohin kommen wir, wenn ſich die Szenen der letzten Tage
wiederholen, wenn Parteien ſich gegenſeitig niederſtimmen und

ihmen, wenn lauter Solo getanzt wird und Abſtimmungen zur
Lächerlichkeit werden. Dann allerdings brauchen wir keine
Parlamentsreform mehr, dann wird dieſes Parlament der Ver-
achtung anheimfallen. Von Rechts wegen.“

Die „Deutſche Tageszeitung“ bemüht ſich, die „taktiſche“ Hal-
tung der Deutſchnationalen zu rechtfertigen und erklärt zur Be
gründung:

„Seit länger als Jahresfriſt erklärt das Zentrum, es könne
mit den Deutſchnationalen nicht zuſammenarbeiten, weil dieſe
Kickt zu poſitirer verantwortlicher Regierungsarbeit geeignet ſeien.
Bis vor kurzem konnte es noch mit der Formel arbeiten, man
müſſe zwar die innere Politik mit den Deutſchnationalen machen,

weil die Sozialdemokratie hier zu poſitiver Arbeit unfähig ſei,
aber die Deutſchnationalen ſeien wegen ihrer Oppoſition gegen
die Außenpolitik des Herrn Dr. Streſemann nicht regierungs
fähig. Nachdem nun die Deutſchnationalen erklärt haben, daß ſie
nach den bekannten vollendeten Tatſachen in der Außenpolitik
bereit ſeien, aus der dadurch geſchaffenen Lage in loyaler Zu
ammenarbeit mit den anderen ſtaatsbürgerlichen Parteien das
eſte zu machen, ſtößt das Zentrum trotzdem die Deutſchnationalen

zurück und erklärt ſich für die Koalition mit der Sozialdemokratie.“

Die „Kreuzzeitung“ beruft ſich auf das „alte ſtaatspolitiſche
Verantwortungsgefühl“ der Deutſchnationalen, das ihre taktiſche
Haltung beſtimme. Das Märchen habe jetzt ein Ende gefunden,
daß die Deutſchnationalen ſeit Wochen um ihren Eintritt in die
Regierung betteln. „Sie haben vielmehr ihre Anſprüche an-
gemeldet und werden dieſe Anſprüchèe, komme was da wolle,
aufrechterholten.“

Minifſterrat und politiſche Lage.
Am Mittwochnachmittag befaßte ſich ein Miniſterrat unter

dem Vorſitz des Reichskanzlers mit der politiſchen Lage.
Anlaß hierzu gaben die letzten Vorgänge im Plenum des Reichs
tages und im Sozialpolitiſchen Ausſchuß bei der Beratung von
Erwwerbsloſenfragen. Es verlautet, daß ſich dieſen Beſprechungen
des Miniſterrats zunächſt bereits am Donnerstag un verbind
liche Verhandlungen der Regierung mit der Sozial-
demokratie anſchließen ſollen, und zwar mit dem Ziele, die
innerpolitiſche Lage zu klären und gleichzeitig eine Löſung der
Erwerbsloſenprobleme herbeizuführen.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt bemerkt
dazu: Das Ziel, die innerpolitiſche Lage durch Verhand-
lungen mik der Sozialdemokratie zu klären, mag vieles für ſich
haben. Aber Vorausſetzung hierzu iſt doch. daß zunächſt einmal
die Stellungnahme der einzelnen Regierungsparteien zu dieſer
Frage geklärt wird. Solange das nicht der Fall iſt, ſcheint uns
auch die jüngſte Aufforderung der „Germania“ an die Sozial
demokratie zur Mitverantwortung in der Regierung keineswegs
angebracht und ohne praktiſche Bedeutung. Es beſteht
doch kein Zweifel darüber, daß mindeſtens vorläufig noch ſowohl
die Bayeriſche Volkspartei als auch die Deutſche Volkspartei in
bezug auf die Regterungserweiterung mit dem Zentrum keines-
wegs einer Meinung und eine Erweiterung nach links
ablehnen. Auch hinſichtlich der Erwerbsloſenprobleme iſt die
Auffaſſung der Regierungsparteien nicht einheitlich. Die
Schwierigkeiten zur Löſung dieſer Fragen liegen weniger bei dem
Zentrum als bei der Bayeriſchen Volkspartei und der Deutſchen
Volkspartei. Sie ſind deshalb auch als die eigentlichen Urheber
der jetzt eingetretenen und vorauszuahnenden unerquicklichen
Situation zu betrachten und trotzdem wäre manches zu verhindern
geweſen, wenn die Regie der gegenwärtigen Regierung weniger
mangelhaft wäre.
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Jm Anſchluß an die Sitzung des Miniſterrats verhandelten
die Führer der Regierungsparteien mit dem zuſtändigen Miniſter
über die Fragen, die am Mittwoch im Sozialpolitiſchen Ausſchuß
und im Haushaltsausſchuß zu den Konflikten geführt haben.
Der Abgeordnete Eſſer (Ztr.) wurde von den Vertretern der
Regierungsparteien als Vorſitzender des Sozialpolitiſchen Aus-
ſchuſſes beauftragt, am Donnerstag mit der Sozialdemokratie
hinſichtlich der Erwerbsloſenprobleme Fühlung zu nehmen.

Das faſciſtiſche Schreckensregiment
Berwüſtungen, Branöfſtifiungen, Fauſirecht auf

der ganzen Linie.
Berlin, 11. November. (Radiomeldung.)

Nach den letzten Nachrichten aus Jtalien ſind die Lokale und
Geſchäftsräume aller oppoſitionellen Parteien geſchloſſen
worden. Auch in Südtirol beſetzte die italieniſche Polizei die Ge-
chäftsräume der Tiroler Volkspartei mit der Begründung, daß
ie auf gelöſt ſei. Am Mittwoch iſt das Abgeordnetenmandat

124 ausgeſchloſſenen Abgeordneten der Oppoſition erloſchen,
womit ihnen der Anſpruch auf Diäten und freie Eiſenbahnfahrt
entzogen wurde. Aus ganz Jtalien mehren ſich die Nachrichten
von wüſten Terrorakten des Faſcismus. Hunderte von
Verwüſtungen und Brandſtiftungen werden bekannt, wobei mehrere
tauſend Perſonen verwundet wurden. Das faſciſtiſche Toben macht
auch nicht halt vor Geiſtlichen und Biſchöfen. Jn Tirol wurden
auch die deutſchen Turnvereine für aufgelöſt erklärt. Der bis

Sekretär der Katholiſchen Volkspartei, der Abgeordnete
di Gaspari, der zum Faſcismus übergetreten iſt, erhielt
ein Telegramm eines faſciſtiſchen Abgeordneten, in dem ihm an-

ekehrung war ſo glaubwürdig, daß ich
mir vornehme, Jhnen bei der erſten Gelegenheit eine Tracht
Maulſchellen zu verabfolgen.“

Garibaldi vor der Ausweiſung.
Paris, 11. November. Radiomeldung.)

Die Unterſuchung gegen Garibaldi ſowohl wie gegen die
ſpaniſchen Separatiſten ſcheint ihrem Ende entgegenzugehen. Es
verlautet, daß beide Affären Ende der Woche gleichzeitig ihren Ab-
ſchluß finden werden. Gegen Garibaldi wird ein Aus-
weiſungsbefehl erlaſſen und er wohl noch vor Ende dieſer
Woche über die franzöſiſche Grenze abgeſchoben werden. Der
Direktor der Pariſer Sicherheitspolizei hatte am Mittwochabend
eine Beſprechung mit dem Juſtizminiſter Barthou. Unter den
Dokumenten, die in der Wohnung Garibaldis beſchlagnahmt
wurden, ſollen ſich, wie verſichert wird, ſolche von „ſenſatio-
nellem Jnhält“ befinden.

Der neue engliſche Botſchafter in Berlin Sir Lind ſah wurde
zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens am Dienstag
von dem Reichspräſidenten empfangen. Sowohl Sir Lindſay wie
der Reichspräſident bezeichneten die Politik des Friedens,
der r und des Wiederaufbaues als vornehmſte Aufgabe in den deutſch- engliſchen Beziehungen.

Dem Führer der Eiſenbahnergewerkſchaften J. H. Thomas
wurde am Dienstag wie uns aus London gedrahtet wird
das Doktorat der Rechte der Univerſität Oxford ehrenhalber ver
liehen.,

Preußiſche Elektropolitif.
Von Profeſſor Dr. Heinrich Waentig,

Mitglied des Preußiſchen Landtages.
Der nachſtehende Artikel iſt die auszugsweiſe

Wiedergabe der am Dienstag dieſer Woche vom Ab-
i Waentig im Preußiſchen Landtag im

uftrag der Fraktion gehaltenen Rede über die Not
wendigkeiten der ſtaatlichen preußiſchen Elektropolitik.

Red. Wolksblatt“.
Die Geſchichte der preußiſchen Elektrizitätspolitik iſt ſo muß

man es leider formulieren eine Geſchichte der verpaßten Ge-
legenheiten. Und es ſteht nun feſt, daß auch in den letzten Jahren
noch in dieſer Richtung geſündigt worden iſt.

Was wollen wir denn?
kampf, den wir zwiſchen den ſtaatlichen und anderen Elektrizitäts
unternehmungen vor ſich gehen ſehen, durch einen Zuſtand ab
löſen, den man vielleicht ſchlagwortartig als den Zuſtand der
Kartellierung kennzeichnen kann. Wie immer man übrigens heute
über das Wechſelverhältnis der einzelnen großen Elektrizitäts
werke, die für uns in Frage kommen, der reichseigenen Glektro
werke, der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitätswerke und der Elek-
trizitätswerke des Preußiſchen Staates, denken mag, ſo hat es
für die Zukunft ſchwerlich viel Sinn, ſich über die Frage des
Monopols oder Nichtmonopols lange zu ſtreiten. Denn ich glaube

könnte, wenn ich hier ſage, daß wir in nicht zu ferner Zeit aller
Wahrſcheinlichkeit nach mit einem großen, ganz Deutſch
land umfaſſenden Elektrizitätstruſt zu rechnen
haben werden. Jn welcher Weiſe dieſe Entwicklung vor ſich
gehen wird und welche rechtliche Geſtalt dieſe Truſtbildung an
nehmen wird, damit brauchen wir uns jetzt noch nicht zu be

Wohl aber müſſen wir uns ſchon heute ſehr eingehend befaſſen
mit der Frage der Ausgeſtaltung der preußiſchen Elektrizi
tätswerke. Und da iſt zu betonen, daß die augenblickliche, mehr
oder weniger doch nur kaufmänniſche Zuſammenfaſſung dieſer
Unternehmungen auf der Grundlage des Aktienbeſitzes un
genügend iſt, daß über dieſe Grenzen hinausgeſchritten werden
muß zu einer betriebstechniſchen Neuorganiſation, zu einer Art
von Rationaliſierung der Betriebe, wie man es genannt hat. Dieſe
betriebstechniſche Organiſation oder Reorganiſation der preußi-
ſchen Elektrizitätswerke wird natürlich nur möglich ſein, wenn
zugleich eine neue wirtſchaftliche Organiſation geſchaffen wird, ſei
es in Form einer Dachgeſellſchaft oder in irgendeiner anderen Art.
Wir hoffen alſo ſehr, daß uns in abſehbarer Zeit Vorſchläge in
dieſem Sinne gemacht werden. Doch ſind meine politiſchen
Freunde der Anſicht, daß die endgültige Entſcheidung über dieſe
Reorganiſation nicht fallen ſollte, ehe auch Sachverſtändige gehört
worden ſind, die nicht der Regierung angehören. Das ſoll gewiß
kein Mißtrauensvotum ſein; aber es iſt wünſchenswert, daß ſo
zuſagen g an z unparteiiſche Leute uns bei, dieſer Frage mit ihrem
Rat unterſtützen. Solche Sachverſtändigen werden auch ganz be
ſtimmt zu finden ſein, wenn wir nur ehrlich nach ihnen ſuchen.

Aber auch mit dieſer betriebstechniſchen Reorganiſation iſt es
nicht getan. Für denjenigen, der, wie meine politiſchen
Freunde, das letzte Ziel aller ſtaatlichen Elektropolitik darin er
blickt, Licht und Kraft auch dem letzten Abnehmer mög-
lichſt billig zur Verfügung zu ſtellen, für den muß
es klar ſein, daß auch dieſe betriebstechniſche Reorganiſation nur
die eine, und dabei noch nicht einmal die wichtigſte Seite der an
zuſtrebenden Reform ſein kann, ſondern daß es ſich dabei vor
allem darum handelt, dafür zu ſorgen, daß nicht, wie bisher, auf
dem Umwege über allerhand Zwiſchenglieder das, was durch eine
Herabſetzung der Produktionskoſten in den Kraftzentralen etwa
erreicht werden könnte, dem Konſumenten doch wieder verloren-
gehe. Jn dieſer Hinſicht iſt es mir von großem Jntereſſe ge
weſen, in dem vorliegenden Gutachten Ausführungen zu leſen,
die dieſen Gedanken unterſtreichen. Da heißt es:

„Eine Verbilligung kann nur in gewiſſem Umfange auf dem
Wege der Senkung der Erzeugungskoſten erfolgen, daß ſelbſt
eine Ermäßigung derſelben um 10 Prozent und das iſt ge
wiß kein geringer Prozentſatz eine Erniedrigung des Strom
preiſes nur um Bruchteile von Pfennigen bewirken kann. Erſt
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Verteilerwerke, die
beſſere Ausnutzung ihrer Maſchinen, ihres Verteilungsnetzes,
ihrer Arßeitskröfte uſw. durch ſteigenden Verbrauch kann
einer für die Verbraucher und die Wirtſchaft fühlbaren Er-
mäßigung des Strompreiſes führen.“
Damit iſt ausdrücklich geſagt, daß die techniſche Verbilligung

der Produktionskoſten, die gewiß auch nicht zu verſchmähen iſt, für
den Verbraucher praktiſch nicht ausſchlaggebend iſt, ſondern daß
von entſcheidender Bedeutung für ihn iſt die Organiſation der
Verteilung der bereitgeſtellten Kraft. Von dieſem Standpunkt aus
müſſen wir ernſtlich wünſchen, daß künftig in der einen oder ande
ren Form von dem heute für die Verwaltung der preußiſchen Elek-
trizitätswerke maßgebenden Syſtem der bloßen Herſtellung der
Kraft und ihrer Uebertragung auf Zwiſchenperſonen abgegangen
werde, daß in irgendeiner Weiſe der Verſuch gemacht werde, ent
weder unmittelbar an den letzten Abnehmer heranzukommen oder
doch mindeſtens einen entſcheidenden Einfluß auf die kraftverteilen
den Zwiſcheninſtanzen zu gewinnen.

Man ſoll auch von dem Gegner oder dem Konkurrenten lernen;
in dieſer Hinſicht und vielleicht noch in mancher anderen kann das
Vorbild der RheiniſchWeſtfäliſchen Glektrizitätswerke mit ihren
verſchiedenen Arten von Verträgen, mit ihrem ſteten Beſtreben,
in irgendeiner Weiſe jene Zwiſcheninſtangen derart an ſich zu

Wir wollen den Konkurrenz-

nicht, daß ich phantaſtiſcher Gedankenſpielerei bezichtigt werden
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feſſeln, daß ſie auch einen gewiſſen Einfluß auf deren Verteilungs
politik gewinnen, für uns von großer ſein.

Bei den Debatten im Hauptausſchuß iſt eingewandt worden,
eine Herabſetzung jener Zwiſchengewinne könne die Gefahr mit
ſich bringen, daß eine entſprechende Steuererhöhung in den be
troffenen Gemeinden notwendig werde. Das muß meiner Anſicht
nach dann in Kauf genommen werden, und zwar einfach deshalb,
weil die Erhebung überſpannter Preiſe für elektriſche Kraft im
Grunde doch auch nichts anderes iſt als eine Beſteuerung. Gs iſt
doch eine vollkommene Jlluſion, daß die Anrechnung von Preifen,
die weit über das normale Maß hinausgehen, in der Abſicht, da
durch Extragewinne zu machen. im Endeffekt nicht auf eine Be
ſteuerung hinauslaufe. Nur iſt es eine Beſteuerung, die g
über den anderen Methoden der Beſteuerung rückſtändig und
minderwertig iſt, inſofern das große Prinzip aller modernen Be
ſteuerung, das der Beſteuerung nach der Leiſtungsfähig-
keit, dabei naturgemäß zu kurz kommen muß. Wenn es alſo
tatſächlich nicht möglich ſein ſollte, bei Herabſetzung der Preiſe für
Licht und Kraft der Notwendigkeit zu entgehen, die Steuern zu
erhöhen, ſo wird man ſich damit als dem kleineren Uebel abfinden
müſſen.

Wenn die preußiſche Elektropolitik von dieſem Standpunkte aus
betrieben wird, wenn ſie ſich vor allem darauf einſtellt, dem letzten
Abnehmer Licht und Kraft als lebenswichtiges, heute für Konſum
wie Produktion gleich unentbehrliches Gut zu einem möglichſt
niedrigen Preiſe zu liefern, dann und nur dann wird ſie
nicht nur dem Jntereſſe des Preußiſchen Staates dienen, ſondern
auch dem der ganzen Nation und beſonders dem Jntereſſe der Ar-
beiterſchaft.

Die ſächſiſche Regierungsfrage.
Die Sozialdemokratie ergreift die Jnitiatwe.
Am Montag fand eine r Sitzung der Landes-

inſtanzen der Sozial demokratiſchen Partei und
der ſozialdemokratiſchen Landtaägsfraktion ſtatt,
in der folgender Beſchluß gefaßt wurde:

Die ialdemokratiſche Partei bekundet ihren ernſten Willen,
den perſ zur Bildung einer Regierung zu machen, und wird als
ſtärkſte Partei die Jnitiative ergreifen, indem ſie ein Regie-
rungsprogramm aufſtellen und einen geeigneten Kandidaten
für das Amt des Miniſterpräſidenten vorſchlagen wird.
Die Sozialdemokratiſche Partei fordert die ſofortige Einberufung

egen des Landtages, ſobald das amtliche Wahlreſultat feſten iſt.
Das Organ der Chemnitzer Kommuniſtiſchen ei, „Der

Kämpfer“, das urſprüngliche ſo tat, als ob die Kommuniſtiſche
Partei eine ſozialdemokratiſche Minderheitsregierung unterſtützen
würde, ſchreibt jetzt, daß die Unterſtützung einer ſolchen
Minderheitsregierung nicht in Frage käme, weil dieſe Re
gierung von der Alten Sozialdemokratiſchen Partei Sachſens ab-
hängig ſein und ſo eine Art verſteckte Koalitions-
regierung darſtellen würde. Das Blatt ſpricht in den üblichen
Phraſen von dem außerparlamentariſchen Kampf, der
gegen den Ländtag geführt werden müßte, und fordert die baldige
Beſeitigung des gegenwärtigen Landtages.

Preußiſcher Landtag.
Die Kommuniſten find für den ſozialdemokratiſchen

Badiſche Kommunalwahlen
am Sonntag.

Am nächſten Sonntag finden in ganz Baden die Wahlen
zu den Gemeindevertretungen, den Bezirks- und
Kreisverſammlungen ſtatt. Die drei Körperſchaften werden in
einem Wahlgang mit zwei Stimmzetteln gewählt. Die Wahl
periode dauert jeweils vier Jahre.

Die Sozi Ol demokratie ſieht in guter Hoffnung dem Aus-
gang der Wahl entgegen. Sie hat in der abgelaufenen Wahl-
periode gute Arbeit auf den Rathäuſern, den Bezirksräten und
den Kreisverwaltungen geleiſtet. Auf den zwei Hauptgebieten der
Kommnunalbvolitik, die beſonders in den letzten Jahren im Vorder-
grund der Gemeindearbeit ſtanden, der Fürſorge für die

rwerbsloſen und dem Kampf gegen die Woh-
nungsnot, war unſere Partei ſtets führend. Sie hat getan.
was in ihren Kräften ſtand, um durch Schaffung von
umfangreichen Notſtandsarbeiten und Gewährung aller möglichen
ſonſtigen Hilfe den Erwerbsloſen beizuſtehen, wie ſie auch auf
dem Gebiete der Wohnungspolitik in großem Ausmaß ſich für
die Bereitſtellung von Mitteln zum kommunalen und privaten
Wohnungsbau einſetzte, und in rückſichtsloſem Kampf die Angriffe
der Hausbeſitzer auf die Wohnungszwangswirtſchaft abwehrte.
Sie braucht unter dieſen Umſtänden die Entſcheidung der Wähler-
ſchaft nicht zu fürchten.

Völkiſcher Berleumder.
Zu ſechs Monaten Gefängnis verurteil:

Hamburg, 11. November. (Eig. Drahtbericht.)
Jn dem Beleidigungsprozeß des Kardinals v. Faul-

Schriftleiter und Schriftſteller Rainerhaber gegen denSuppers fand am Mittwoch vor einer Hamburger Straf
kammer die Berufungsverhandlung ſtätt. Huppertz. der den
Kardinal Faulhaber in ſeiner Wochenſchrift „Vaterland“ den
„größten und verſchlagenſten Jeſniten“ genannt hatte, der die Ent-
wicklung, die zum Novemberputſch 1923 geführt habe, gefördert
habe und dann umgefallen ſei und damit letzten Endes für das
Blutbad vor der Feldherrnhalle in München am 9. November

Jnnenminiſter. Kampf dem Reichsvereinsgeſetz-
eniwurf.

Berlin, 11. November. (Soz. PreſſeDienſt.)
Jm Preußiſchen Landtag erfolgte am Mittwoch die Abſtimmung
über das deutſchnationale Mißtrauensvotum
gegen den Jnnenminiſter Grzeſinſki. Abg. Pieck
(Komm.) gibt namens der kommuniſtiſchen Fraktion die Erklärung
ab, daß ſie ſich an der Abſtimmung nicht beteiligen wird. Die
Deutſchnationalen wollten dem Jnnenminiſter ein Mißtrauens-
votum ausſtellen, weil er ihrer Hetze gegen den Roten Front
kämpferbund und die linksgerichtete Arbeiterſchaft nicht voll nach
gegeben habe. Da ſie einen noch ſchärferen Polizeikampf gegen
die Kommuniſten wollten, könnten dieſe nicht für das Mißtrauens
votum ſtimmen, obwohl ſie die geſamte Politik der Staatsregie-
rung aufs ſchärfſte verurteilen und bekämpften. Der Miß-
trauensantrag wird unter dem Beifall der Regierungsparteien
mit 211 gegen 172 Stimmen abgelehnt.
Es folgt die Beratung des kommuniſtiſchen Urantrages auf
Stellungnahme des Landtages gegen das Reichsvereins-
geſetz. Abg. Pieck (Komm.) berichtet über die Verhandlungen
des Verfaſſungsausſchuſſes, der den kommuniſtiſchen Antrag ab-
gelehnt hat.

Abg. Markwald (Soz.): Die Annahme des kommuniſtiſchen
Antrages bedeutet keine Unterſtützung des Kampfes gegen den
Geſetzentwurf. Die Novelle iſt ein Attentat auf die Ver-
ſammlungsfreiheit. Wenn ſie Geſetz wird, iſt das Ver
ſammlungsrecht mehr eingeſchnürt als vor dem Kriege. Polizei
und Staatsanwälten werden damit Machtmittel in die Hand ge-
geben. die jeder Willkür Tür und Tor öffnen. Der neue Entwurf
iſt ſchlimmer als das reaktionäre Bülowſche Vereinsgeſetz.

Nach dem Entwurf können Verbote ausgeſprochen werden,
wenn Vereins mitglieder bei Umzügen ſtrafbare Handlungen be-
gehen dazu gehört auch grober Unfug. Auch Perſonenverbindun
gen können aufgeboben werden. die ohne ſich ſtrafbar zu machen,
in den Aufgabenkreis von behördlichen Jnſtanzen unbefug: ein-
greifen. Zu den Aufgaben der Polizei gehört auch der Verſamm
lungsſchutz. Dieſe Beſtimmung richtete ſich alſo gegen den Ord-
nungsdienſt, den verſchiedene Parteien zum Schutz der eigenen
Verſammlungen gegen Störungen eingerichtet haben. Nach dem
alten Vereinsgeſetz wurde derjenige, der einen aufgelöſten Verein
fortſetzte, mit 150 Mk. Geldbuße beſtraft. Nach dem Entwurf
fann ein ſolcher Miſſetäter künftig mit Gefängnis bis zu fünf
Jahren und mit Geldſtrafen bis zu 10 000 Mk. beſtraft werden.
Solche Beſtimmungen ſind grotesk. Zu den Anflöſungs-

1923 verantwortlich ſei, war in erſter Jnſtanz mit einer unglaub ariinden gehört auch das öffentliche Anreizen zum Verbreßen.
lichen Urteilsbegründung. die man mit Recht in den katholiſchen Aber nur die Erörterung ſolcher Anträge nicht eiwa ihre Ein
Kreiſen als ungeheuerlich empfand, freigeſprochen worden. bringung, iſt Auflöſungsgrund.
Er hatte im erſten Termin vor der Berufungsinſtanz Ende 1925
den Wahrheitsbeweis angeboten und als Zeugen u. a. Ludendorff,
Hitler, Eſherich, Straſſer, Ehrhardt, den Grafen Bothmer, Auer
(München), v. Gerlach (Berlin) angegeben. Jhre Ausſagen
ſollten die Richtigkeit der Angaben des Huppertz beweiſen. Die
Zeugen ſind ſämtlich kommiſſariſch vernommen worden.
Ausſagen gaben aber keinerlei Anhaltspunkte für die
Behauptungen des Angeklagten. Nach dem Plädoyer des Staats-
anwalts, der fünf Monate Gefängnis für Huppertz beantragte,
und längeren Verteidigungreden kam das Gericht zu folgendem
Urteil

Der Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung zu ſechs
Monaten Gefängnis und Veröffentlichung des Urteils in den
„Hamburger Nachrichten“, Hamburger Fremdenblatt“, „Ham-
burger Echo“, „Bayeriſcher Courier“ und „Münchener Neueſten
Nachrichten“ verurteilt. Nicht ein Schatten des Beweiſes iſt für
die ganz leichtſinnig aufgeſtellte Behauptung erbracht worden. Des-
halb muß auf eine ganz empfindliche Strafe erkannt werden.

den Behörden mitzuteilen.Jhre nöſen Maßnahmen erreicht werden? Verſammlungen unter freiem

Sollte alſo Prinz Sskar in einer
Verſammlung den Antrag ſtellen. Streſemann umzuhringen, ſo iſt
das an ſich kein Auflöſungsgrund. Aber eine entrüſtete Stellung-
nahme dazu würde als Anflöſungsgrund gelten.

Ungeheuerlich iſt auch die Veſtimmung, Satzungen und Statnuten
Was ſoll eigentlich durch ſolcke ſchika-

Himmel ſollen künftig 48 Stunden vorher angemeldet werden.
Vor dem Kriege genügten 24 Stunden. Künftig müßte danach
jede Demonſtration, jeder Umzug kleinerer Trupps, die ſich zu
ſammengefunden baben, ſofort gewaltſam geſvrengt werden.

Da die Entſcheidung über dieſes Reichsgeſetz im Reichstag
fällt, ſind wir gegen eine nochmalige Zurückverweiſung des ſchon
einmal abgelehnten Antrags an den Ausſchuß. Die Annahme
des Geſetzes würde den Klaſſenkampf nicht verhindern, ſondern
höchſtens ſeine Formen ver ſchärfen. Jch bin ermächtigt zu
erklären. daß die Reichstagsfraktion der Sozialdemokratie den
Entwurf auf das ſchärfſte bekämpfen wird.

Der kommuniſtiſche Antrag auf 2urückverweiſung an den

heute onnerstag, mittags 12 Uhr. Tagesordnung
geſetz.

Deutſcher Reichstag.
Der unſichere Geßler.

Berlin, 11. November. (Soz. Preſſedienſt.)
Jn der le des Reichstages gab es einleitend ein

n

kleines politiſches Manöver, das wegen ſeiner Be
deutungsloſigkeit ezu un tet blieb. Die Mißtrauensanträge
der Kommuniſten und der Völkiſchen wurden gegen die wenigen
Stimmen ihrer Antragſteller abgelehnt. Es ſelbſtverſtändlich
keine große Partei im Reichstage, die ſich ihr politiſches Handeln
von den extremen Flügeln des Parlaments vorſchreiben ließe.

Dann aber wurde es ernſter. Der Reichswehrminiſter Dr.
Geßler nahm das Wort, um gegenüber der Rechten die Ent
laſſung des Chefs der Oberſten Heeresleitung, General von Seeckt,
u rechtfertigen. Der Miniſter war in tlicher Erregung und

ſprach minutenlang ſo leiſe und ſtockend, daß er kaum verſtanden
werden konnte. ühlt er, daß die Entlaſſung des Herrn von
Seeckt, die eine Stagtsnotwendigkeit war, ihn mit der Linken
keineswegs verſöhnen kann? Man konnte bei einigen Partien
ſeiner Rede das Gefühl haben, als werbe er um Sympathien bei
den republikaniſchen Parteien. Wie eine Mahnung an den Nach
folger Seeckts klang die Bemerkung,, daß der neue Chef ſich vor
falſchen Freunden hüten muß. SGilt dieſe Mahnung nicht
auch für den Herrn Reichswehrminiſter? Hat er nicht auch in den
letzten Jahren allzuoft ſich den bitteren Mahnungen der
Sozialſſten und Republikaner verſchloſſen? Schien er nicht
manchesmal auf dem linken Ohre taub, um nur von rechts her
politiſche Stimmen zu hören? Wir glauben, daß dem Herrn
Reichswehrminiſter noch harte Stunden bevorſtehen, wenn
die Schwarze Reichswehr und andere düſtere Erſcheinungen, die
jetzt ſchon ihre Schatten über die varlamentariſchen Verhandlungen
werfen, vor dem Reichstage zur Sprache kommen.

Beinahe alle Redner des Tages, ſo der Zentrumsmann
Erſing und nwoch deutlicher als er der Deutſche Vokksparteiler
Dr. Cremer, rührten vorſichtig an die ungelöſte innerpoli-
tiſche Spannung. Erſing lud immer wieder die Sozial
demokratie zur Teilnahme an der Regierung ein, ohne jedoch auch
die Deutſchnationalen ganz zu vergeſſen. te von dem
deutſchnationalen Sprecher hören, was dieſer gemeint habe, als
er von den Plänen der Deutſchnationalen ſprach. Der Volks
parteiler Cremer meinte, daß eine breite Regierung ge-
ſchaffen werden müſſe, die vor allem außenpolitiſch die bisherigen
Wege einſchlage. Der Demokrat Haas hielt in verbindlichen
Formen, aber mit ſtarker Energie, eine Rede für die Republika
niſierung der Reichswehr. Dieſes Thema griff dann noch als
zweiter ſozialdemokratiſcher Sprecher Paul Löbe auf, der vom
Präſidentenſtuhl in das Parkett der Abgeordneten hinabſtieg. Er
verlangte republikaniſchen Heereserſatz durch ſtaatliche Behörden
Einen bemerkenswerten Zwiſchenfall gab es, als er ſeine Rede in
dem Satze gipfeln ließ: „Wir werden nicht eher ruhen, bis dieſes
Heer der Republik wirklich in republikaniſchem Sinne dieſem
Staate dient.“ Die Deutſchnationalen gerieten in Unruhe und
der deutſchnationale Abgeordnete Lohmann rief laut: Dieſer
Republik niemals!“ Dieſer Lohmann aber iſt ſozuſagen Richter
der Republik, iſt Beamter des Staates und bezieht von
dieſer Republik ſein Gehalt, ohne noch jemals am Monatsende,
wenn ihm die Silberlinge ausgehändigt werden, entrüſtet gerufen
zu haben: „Von dieſer Republik niemals!“ Man muß ihm danken

r n r Tr z m wieviel dieRepublikaner in dieſer Republik verſäum nachguholen haben
Nächſte Sitzung heute, Donnerstag. nachmittag 2 Uhr.

Hoeſch bei Briand.
Paris, 11. November. (Radiomeldunge

Außenminiſter Briand hat am Mittwoch abermals den deutſchen
Botſchafter empfangen. Von deutſcher Seite wird lediglich mit
geteilt, daß ſich die Beſprechung auf die „bekannten, iſchenDeutſchland und Frankreich ſchtvebenden Probleme“ e
habe, wobei die Frage der Entwaffnung eine beſondere Be
rückſichtigung gefunden habe. Von franzöſiſcher Seite iſt über den
Jnhalt der Beſprechung der Oeffentlichkeit nichts mitgeteilt
worden, doch geht man wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß
die Frage der bevorſtehenden Erſetzung der interalliierten Militär
kontrolle durch die Kontrolle des Völkerbundes den Hauptgegen
ſtand der Beſprechung gebildet hat.

Ein tſchechiſcher Spionage- Fall. Am Montag verhaftete die
Staatspolizei einen Kriegsinvaliden, der als Steindrucker in
einer lithographiſchen Anſtalt der Armee beſchäftigt war. Die
Hausſuchung ergab, daß er Kopien militäriſcher Schriftſtücke an
die ruſſiſche Handelsvertretung verkauft hat. Die neue Spio
nageaffäre iſt aber nicht, wie man anfangs vermutete, ein
reines Geſchäft des Lithographen, ſondern hat politiſche
Hintergründe. Weitere Verhaftungen wurden vorgenommen.
Unter den verdächtigen Perſonen befinden ſich auch die Gattin
eines Redakteurs des Prager kommuniſtiſchen Zentralorgans

hen ein ruſſiſcher Student.r r i Die Blätter beſprechen die Verhaftungen ſehr aufgeregt und benutzen ſie zum Teil zu ſtarken
Angriffen gegen die Kommuniſtiſche Partei.

Joſeph Schwarz geſtorben.
Noch nicht 45 Jahre alt iſt der im ganzen Reiche bekannte und

gefeierte Baritoniſt Joſeph Schwarz in einem Berliner
Krankenhaus an den Folgen einer Nierenoperation geſtorben. Jn
Riga geboren und dort auch ausgebildet, trat er frühzeitig in den
Verband der Wiener Volksoper ein, wurde von Guſtav Mahler
an die Wiener Hofoper berufen und wurde 1916 Mitglied der
damaligen Berliner Hofoper. Hier erſt fand er den richtigen
Platz, an dem ſich ſeine ganze Begabung frei entfalten konnte.
Sein Auftreten in Opern wie „La Travigta“, „Rigoletto“,
Hoffmanns Erzählungen“ u. a. geſtaltete ſich zu beiſpielloſen

Erfolgen. Einzigartig war dieſer ſamtweiche
italieniſche Kantilene reſtlos meiſterte. Joſeph Schwarz konnte
jede Konkurrenz mit ſeinen größten italieniſchen und ruſſiſchen
Kollegen aufnehmen, die er zum Teil noch an Jntenſität des Vor
wages übertraf. Er war kein eigentlicher dramatiſcher Geſtolter
wie etwa Michael Bohnen, aber ſein Temperament riß immer
wieder hin, und ſein Triolen-Racheſchwur im „Rigoletto“ gehörte
zu ſeinen ſtärkſten Leiſtungen. Hinzu kam eine bis ins letzte kulti-
vierte Stimme von beſtrickender ſinnlicher Klangfarbe und vor
bildlicher Atemtechnik. Nach dem Kriege ging Joſeph Schwarz
nach Amerika und beſchränkte ſich nur noch auf Gaſtſpiele in
Deutſchland, nachdem er die Witwe des amerikaniſchen Kaffee
königs Silken geheiratet hatte. Wer je dieſen Künſtler auf der
Bühne oder im Konzertſaal gehört hat, dem wird der Zauber dieſer
herrlichen Stimme unvergeßlich bleiben.

Eine Schwarz-Anekdote.
Joſeph Schwarz hat einmal geſagt, es ſei nicht leicht geweſen,an ganz beſtimmten Vorrgtellen aufgewachſene und verwöhnte

Publikum zu überzeugen, daß man als Deutſcher in der Kunſt
des Belcanto nicht unbedingt hinter den Franzoſen und Jta-
lienern zurückſtehen müſſe. Seinem künſtleriſchen Ernſt entſprach
ſeine Beſcheidenheit. Es war Caruſo ſelbſt, der ihn

Bariton, der die von Kleiſt.

mahnte, dieſe edle Tugend nicht zu weit zu treiben. Schwarz ſang
mit ihm einmal im „Rigoletto“ zuſammen. Bei aller verſtänd-

am Schluß auch nach Schwarz. Dieſer wollte ſich aber nicht zeigen,
und er ſtellte ſich ſchwerhörig. Caruſo aber hörte beſſer und ſagte
zu ſeinem damals noch nicht ſo berühmten Kollegen: „Jch gehe
nicht vor den Vorhang; Sie hören doch, die Leute rufen nach
Jhnen.“ Es war die Huldigung des Genies an einen Künſtler
von Gottes Gnaden. Daß dieſer auf der Höhe ſeines Schaffens
von der Bühne obtreten mußte, wo er Tauſende und aber Tauſende
glücklich gemacht hat, iſt unſer aller Schmerz

valleſches Theoter- und EKunküfeven
Stadttheater. Heute, Donnerstag, Erſtaufführung der Komödie

„Das Schiedsgericht“ von Menander, darauf „Der zerbrochene Krug“
Am Freitag geht wegen Erkrankung eines Hauptdarſtellers

Rehfiſchs Tragikomödie „Razzia“ (nicht „Kyritz-Pyritz“) in Szene. Jn
der „Aida“- Vorſtellung am Sonnabend (Anfang 8 Uhr) ſingen den
Radames Heinrich Niggemeier vom Stoßttheater Königsberg (jugend-
licher Heldentenor) und den Amonagsro Artur Barth vom Stadttheater
Krefeld (lyriſcher Bariton) als Gäſte auf Anſtellung. AmMittwoch. dem 17. November (Bußtag). findet eine einmalige Auf
führung der bekannten Farblichtmuſik von Alexander LaſzlTo ſtatt.

Die öffentliche Hauptprobe zum 9. Städtiſchen Symphoniekongert
findet am e dem 14. November, vormittags 11 Uhr, ſtatt. Pro-gramm: Mendelsſohn, Schubert. Brahms. Soliſtin: Judith Bokor
(Cello) mit dem Konzert von Dvorak.

Jellinek, Dr. Walter, Bd. 1. Die deutſchen Landtagswahlgeſetzenebſt Sei zum Wahlrecht des Reichs, Dangzigs, Oeſterreichs
und der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Mit einer Einleitung ver-
ſehen. XX und z350 Seiten, in rotem Ganzleinen gebunden 7 RM.

Dieſer erſte Band eröffnet eine vergleichende Sammlung ſtaats- und
verwaltungsrechtlicher Geſetze der deutſchen Länder. Die Ausgabe be-
ginnt mit den für die Landtagswahlen oder für alle Wahlen geltenden
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung. Anſchließend folgen die Land
tagswahlgeſesze alphabetiſch nach Ländern geordnet und eingeleitet
durch die ſich auf die Landtagswahlen beziehenden Beſtimmungen der
Landesverfaffungen. Ein Anhang mit den Wahlgeſetzen des Deutſchen
Reichs, der Freien Stadt Danzig, der Republik Oeſterreich und, der
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft bildet den Abſchluß. Ueberall ſind die
Aenderungen bis zum 31. Auguſt 1926 berückſichtigt worden.

Warum gähnſt du?“ fragt die Gattin gereizt. „Ja, weißt du,
liebes Kind, die Leute ſagen immer, Mann und Frau ſind eins
oder ſollen eins ſein, und wenn ich allein bin, langweile ich mich

lichen Begeiſterung für den großen Jtaliener riefen die Zuhörer zu Tode.“

Schachtebeck-Quartett.
1. Kammer-Muſitabend.

Mitwirkend: Auguſta Schachtebeck-Sorocker (Kavier).
Dieſe Quartett- Vereinigung iſt bei uns, neben Klingler

und Prisca, ſtets willkommen, zumal ſie in ihrem Programm
auch immer Neuheiten auf dem Gebiet Jri“gt Im letzten Abend
hörten wir ein Quartett des Jtalieners i. das uns
mit ſeiner plaſtiſchen Satzbildung, ſeinem italieniſchen Farben
rauſch unvergeßlich bleibt. Auch geſtern hatten wir eine Erſtauf-
rin ein Streichquartett von A. Honegge r der ganzen
Anlage haftet dieſes Opus in der hypermodernen Richtung; hori-
zontaler Kontrapunkt und dickflüſſige Schreibweiſe verqualmen
ede Melodie. Klangſinnliche Motive wechſeln mit nervös zittern
en Floskeln, kraſſe Formkunſt durchſtrömt die drei Sätze. Der

wertvollſte Satz iſt das Adagio mit ſeiner viſionären Stimmung
und ſeinen feinen klangſinnlichen Steigerungen. Der Geſamt-
eindruck des neuen Opus iſt durchaus futuriſtiſch. Ob der Stil
in der keuſchen Kammerkunſt eine Zukunft hat, möchten wir ſtark
bezweifeln.

Das CMollKlavierquartett von Brahm s imponiert durch
geiſtvolle Satztechnik und trägt alle Züge des muſikaliſchen
Denkens. Der Klavierſatz läßt öfter Schumanns Art durch
geg. Dieſes Opus zählt jedenfalls zu den wuchtigſten Kammer
muſiken des Meiſters.

Der Vater aller Kammerkunſt M. e dn war mit dem
DDur-Quartett vertreten. Es trägt faſt ſchon jenen Geiſt, der
ſgr Mozart entſcheidend „wirkte; der Satz iſt klar, fein ge
chwungen, im Largo faſzinierende Seelenſprache, ſakrale Muſik.

Die Pianiſtin Auguſta Schachtebeck-Sorocker iſt voneinem ermuſikabend der vergangenen Saiſon hier beſtens
bekannt. Jhre Technik iſt für den Kammerſtil prächtig geſchult,
ihr Muſizieren nimmt neben den anderen Jnſtrumentaliſten
immer eine reſervierte Haltung ein, weiß aber auch an rechter
Stelle vorzutreten.

Schachtebeck und Genoſſen ſpielten ihre ſchweren Aufgaben
mit geläuterter Kammerkunſt und wurden durch Beifall aus
gezeichnet.

e wird abgelehnt. Danach e das u
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Tag der Zwiſchenfälſe.

Die Berteidiger des Nebentlägers werden vom
Gerichtsvorſitzenden brüstiert und legen die

Berteidigung nieder.
Landsbersg, 11. November. (Eig. Drahtbericht.)

Am dritten Verhandlungstag des Landsberger Fememord-
prozeſſes verkündete der Vorſitzende zunächſt den Beſchluß des Ge
richts, die bon dem Vertreter des Nebenklägers geſtellten An
r auf Vernehmung weiterer Zeugen abgelehnt worden ſind,
weil ſie über den Rahmen des Rechts des Nebenklägers hinaus
ehen. Das Gericht werde nur Fragen geſtatten, die ſich auf vor
ätzliche Körperverletzung und Anſtiftung beziehen.

Bei der anſchließenden Vernehmung des Zeugen Stantien
kam es dann zu einem folgenſchweren Juſammenſtoß zwiſchen dem
Gericht und den Vertretern des Nebenklägers. Als Rechtsanwalt
Dr. Löwenthal an den Zeugen die Frage richtete: Sind Sie
Leiter einer Auto-Reparaturwerkſtatt zur Beſeitigung der Er-
lkennungszeichen der Wagen der Fememörder geweſen, beanſtandee
der Zeuge dieſe Frage, und der Vorſitzende erklärte: Was hat das

it der Körperverletzung zu tun? Dr. Löwenthal: Mit der
örperverletzung nichts, aber mit den Fememorden allgemein, zu

denen auch dieſe Körperverletzung gehört. Vorſ.: Jch verlange
eine Erklärung von Dr. Löwenthal, ob er gewillt iſt, alles

treng auszuſchalten, was nicht mit der Körperverletzung im Zu
ammenhang ſteht. Dr. Löwenthal: Zu einer ſolchen Erklärung

bin ich nicht verpflichtet. Vorf.: Eine Verpflichtung
beſteht allerdings nicht, aber Sie müſſen den Standpunkt des
Gerichts achten, ſonſt muß ich von den Machtmitteln des Ge-
richtes Gebrauch machen. Rechtsanwalt Dr. Löwenthal (ſehr
erregt): Jch ſcheue mich nicht vor der Gewalt, weil Gewalt vor
dem Geſetz m. E. nicht beſteht. Wenn mir als Verteidiger in
meiner Robe Gewalt angedroht wird, die vielleicht durch Polizei
ausgeübt werden ſoll, ſo bitte ich mir zu verzeihen, wenn ich ſetzt
erregt werde, denn ich bin Verteidiger und für mich beſteht unſer
Ehrengericht. Vorſ.: Das Gericht hat ganz klar ſeinen Stand-
unkt formuliert. Es hat geſagt, Sie ſollen ſich auf das be-rig was die Körperverletzung angeht und die Anſtiftung
azu. Da brauchen wir alles das, was etwa in anderen Verfahren

gegen Schulz läuft, nicht. Sie ſollen nur die Erklärung abgeben,
aß Sie ſich dem Beſchluß des Gerichts fügen. Sonſt wird das

Gericht, das ſtärkere (1) iſt, das durchſetzen. Sie müſſen ſich
einfach fügen, auf Jhre Anſicht kommt es nicht mehr an. (1!)

Darauf bat Dr. Löwenthal um eine Pauſe, um ſich mit ſeinem
Kollegen Falkenfeld zu beraten. Nach
erklärte Dr. Löwenthal: Wir können uns dem Beſchluß des Ge
richts nicht fügen, weil er im Widerſpruch zur Straf

nung ſteht. Vorſ. Dann entziehe ich Jhnen das

halbſtündiger Beratung

zurzeit in Berlin weilen ſeines Witesfranzödſiſ unter ieſer 3 ei einer Veruns in re a ehe klagen örſhideern
Ein reicher Mann beklagte ſich, daß ihn ſeine Schuhe ſo furchtbar drücken. Sein ren meinte, er könne ſich doch wohl ein

Paar bequeme Schuhe leiſten, aber der Betreffende erwiderte:
„Jch habe eine Frau, die eine wirkliche Megäre iſt, ich habe drei
Kinder, die mir nichts als Kummer machen, mein einziges Ver
gnügen iſt daher nur dieſer Augenblick der Erleichterung, wenn
ich abends meine Schuhe ausziehe:“
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Ein Mann traf einmal einen Bekannten, der mit zwei Torten
aus einer Konditorei herauskam. „Was machſt du denn da?“
fragte er. „Jch habe zwei Torten für meine Schwiegermutter
gekauft,“ verſetzte der andere. „Stehſt du denn ſo gut mit ihr?“

„Jm Gegenteil,“ meinte der Betreffende, „aber ſie ſagte vor
einigen Tagen, ſie würde ihr halbes Leben für eine ſolche Torte
geben, und da habe ich gleich zwei gekauft.“

Ein Mann komm auf einen Schutzmann zu und fragt ihn:
„Können Sie mir ſagen, wo das gegenüberliegende Trottoir iſt?“
Der Schutzmann weiſt auf die andere Straßenſeite. „Das ſtimmt
nicht,“ meinte der Betreffende. „Von dort komme ich ja; man
hat mir geſagt, es iſt hier.“

Eine einſtürzende Schule
15 tote, 50 verletzte Kinder.

Jn dem Dorfe La Plata bei Waſhington ſtürzte das Schul
gebäunde unter der Wucht eines Wirbelſturmes völlig zuſammen.Jm Angenblick der Kataſtrophe hatten zwei Schultlaſſen Unter-

richt. Ein Teil der Kinder wurde unter den Trümmern be-
raben, andere durch den Sturm regelrecht mit fortgeriſſen.
t. Teile der Mauern wurden bis zu 50 Meter weit fort-

geſchleudert. Unter den Trümmern fanden ſich die Leichen von
15 Kindern, über 50 Kinder wurden ſchwer verletzt und mußten
in das Krankenhaus nach Waſhington überführt werden. Auch
die beiden Lehrer haben ſchwere Verletzungen davongetragen.

e e

ort, bis Sie ſich fügen Dr. Löwenthal: Man will uns die l
Möglichkeit nehmen, unſere Rechte ſo auszuüben, wie wir ſie ver-

Wir ſind deshalb nicht mehr in der Lage, die Vertretung 1
es Nebenklägers weiterzuführen. Nachdem uns Gewalt angedroht e

iſt, die nur in unzuläſſiger polizeilicher Hilfe beſtehen kann, halteich es als deutſcher Anwalt für unter meiner Würde, an dieſem e
Verfahren weiter mitzuwirken und lege die Vertretung des Neben-
klägers niede r. Vorſ.: Von Gewalt durch Polizei war nicht die i
Rede. Rechtsanwalt Dr. Falkenfeld: Das Gericht hat beſchloſſen,
daß alle Fragen, die auf eine Femejuſtiz hinweiſen, abgeſchnitten
werden.

wenn wir eine Aufklärung in der Oeffentlichkeit herbeiführen.
Da uns das vrerwehrt wird, lege ich ebenfalls die Vertretung des
Nebenklägers nieder. Vorſ.: Jch nehme das zur Kenntnis.
Dr. Löwenthal und Dr. Falkenfeld verließen darauf mit ihren
Akten den Gerichtsſaal. Der Nebenkläger Gädicke behielt ſi
ſeine Entſcheidung darüber, ob er die Nebenklage zlurückzieht, vor.

Darauf wurde die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Der Zeuge
S i Rentſch erklärte ſchon bei der Anwerbüng durch den

r Appelt ſei ihm geſagt worden: Unbedingt Maul
onſthalten, Es ſei die Gebärde des Hals abſchneidens

efolgt. h hat das zunächſt für in der Ordnung gehalten.
Mit Kameraden habe er darüber nicht geſprochen, weil einer vor
dem anderen nicht ſicher geweſen ſei. Bei der Einſtellung habe
Oberleutnant Schulz dem Zeugen erklärt, er ſolle Spitzeldienſte in
der Truppe leiſten. Jn der Kantine des AK. habe große Auf-
n geherrſcht, als Klapproth dort geäußert hatte, es ſei ein

chtes, einen Menſchen durch zwei Schüſſe in den Hinterkopf um
die Ecke zu bringen. Der Zeuge iſt ſeinerzeit ſelbſt verprügelt
worden, ohne den Grund hierfür je zu erfahren. Bei einem Zu

mit Klapproth hat dieſer dem Zeugen geſagt:
nen Unzuverläſſigen zu beſeitigen, ſei ſehr einfach, man laſſe

M enn vorangehen, zwei Sſchüſſe in den Hinterkopf, und er ſei
erledigt.

Z. We Schmidt, genannt Halbſchuh, erklärte zunächſt, bis vor
einer r er ausſagen können, jetzt habe er ſein Akten-
material an dicke geſchenkt. Auf die Frage der Verteidigung,
wo er das Material her hatte, verweigerte er die Ausſage, um ſich
nicht ſtrafbar zu machen. Vorſ.: Hauptſächlich auf Jhre Be
hauptung hin ſitzt Oberleutnant Schulz ſeit 20 Monaten in Unter-
ſuchungshaft. Sie haben immer geſagt, poſitive Unterlagen dafür
in der Hand zu haben, daß Oberleutnant Schulz Leiter der Feme
r as haben Sie nun für Unterlagen? Zeuge Schmidt:

ieſe Unterlagen habe ich nicht mehr. Jch habe dieſe Dinge
rößtenteils gehört von Klapproth, Fahlbuſch und
üſching, mit denen ich in einem beſonderen Vertrauens

verhältnis ſtand. Feldwebel Umrucker ſagte mir einmal, ich
ſollte zum Schein mit Wilms zum Maſchinengewehrkurſus fahren
und ihn dort umbringen. Vorſ.: Haben Sie den Befehl aus-
geführt? Zeuge Schmidt: Nein, aber ſpäter wurde Wilms tot
aus der Havel gefiſcht. Vorſ.: Hat Schulz einen Befehl gegeben?

Zeuge Schmidt: Nein, aber mein Befehl war nur ein Deck-
befehl für Schul z.

Die Beweisaufnahme wurde ſchließlich abgeſchloſſen und die
Verhandlung auf Donnerstag 9 Uhr vertagt.

Friötjof Nanſen in Deutſchland.
r 7r werh ae r

und Pazifiſt Fridtjof Nanſen iſt in
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Der berühmte Polarforſcher
Berlin eingetroffen, um an dem Kongreß der „IJnternationglen
Studiengeſellſchaft zur Erſox hung der Arktis mit dem Luftſchiff“

Das war gerade unſer Hauptberuf, und wir haben ge e e
glaubt, im Jntereſſe des geſamten deutſchen Volkes zu handeln,

J

Schweres StraßenbahnungiückbeiEmmerich
Tote und Verletzte.

Auf der Straßenbahnlinie Emmerich--Zürphen ereignete ſich
ein ſchweres Straßenbahnunglück. Kurz vor Emmerich wurde die
Frau eines Arbeiters von einem Straßenbahnwagen erfaßt und
auf der Stelle getötet. Beim Weiterfahren führ der Wagen
in eine Gruppe von Holländern hinein. Einer der Ueber-
fahrenen wurde buchſtäblich in zwei Teile geſchnitten. Zwei
weitere Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß mit ihrem Ab-
leben jeden Augenblick gerechnet werden muß. Ein vierter
Holländer erlitt ebenfalls ſchwere Verletzungen. Der Straßen-
bahnführer wurde in Haft genommen, da ſein Wagen die höchſt
zuläſſige Geſchwindigkeit an gefährlichen Straßenkreuzungen
überſchritten hatte.

20000 Teilnehmer beim Begräbnis eines
Kundermädchens.

Rund 20 000 Perſonen gaben am Dienstag dem Kindermädchen
Margarete Manhardt in Wien das letzte Geleit, um ſie für die
heroiſche Tat zu ehren, deren Opfer ſie wurde. Margarete Man-
hardt ging mit den zwei Kindern, die ihr anvertraut waren,
ſpazieren. Den dreijährigen Knaben führte ſie an der Hand, das
zweijährige Mädchen ſchob ſie in einem Kinderwagen. Beim
Neberſchreiten einer Straße wurde die Gruppe von einem Bier-
wagen überfahren. Das Mädchen hatte jedoch noch im letzten
Augenblick die Geiſtesgegenwart, den Kinderwagen nach vorn und
den Knaben zurückzuſtoßen. So wurden die beiden Kinder ge-
rettet, während Pferde und Bierwagen über das Mädchen hin-
weggingen, wobei ſie tödlich verletzt wurde. Die Gemeinde Wien
hat die Verunglückte in einem Ehrengrab beiſetzen laſſen.

Du
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Geplaunte Autoſtraßen durch Deuntſchland.

Während z. B. Frankreich bereits in weiterem Um
fange ſein Straßennetz auf den Automobilverkehr bergerichtethat, befindet ſiw in Deutſchland, einem der dichteſtbeſiedelten

Länder, der Bau der Autoſtraßen noch im Zuſtand der
Planung. Die Linien ſolcher Straßen, die ausſchließlich von
Autos benutzt werden ſollen, müſſen ſo geführt ſein, daß ſie
die kürzeſte Fernverbindung der wirtſchaftlich wichtigſten
Städte darſtellen und keine Geländeſchwierigkeiten bieten. Die
hohen Baukoſten der Autoſtraßen würden ſich durch die
Erhebung von Wegegeldern wieder bezahlt machen. Man
denkt daran, einzelne Straßen mit Hilfe der produktive
Grweaxboloſenſitgſevoe durbautüubr

Fahne

c
e
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riston Bernard erzäfilt.
Jm Flugzeug öurch Afrika.

Der Schweizer Flieger Walter Mittelholzer, der invergangenen egre von Zürich aus in einem Ju ersFluggeu e
bis zum Perſiſchen Golf flog, wird in dieſen Tagen, ebenfalls
von Zürich aus, eine Durchquerung von ganz Afrika im Flug
zeug unternehmen. Es handelt ſich dabei um die Bewältigung
von ruſct 20 600 Kilometern, da allein die Luftlinie Zürich
Kap a 18 000 Kilometer beträgt. Die geſamte Strecke will
Mittelholzer in 28 Etappen m Der erſte Tag ſoll ihn
über die Alpen bis Neapel bringen, die zweite Etappe bis
Athen, von da geht es über das Mittelmeer nach Kairo und
weiter den Nil aufwärts in das Gebiet des ehemaligen Deutſch
Oſtafrika. Von da will Mittelholzer den Sambeſi abwärts bis
zur Küſte fliegen und den Reſt der Strecke längs der Küſte bis
nach Kapſtadt zurücklegen. Unterwegs ſollen verſchiedene Ab-
ſtecher gemacht werden, um bisher noch unbekannte Gebiete zu
erforſchen. or allem ſollen die höchſten Berge Afrikas an den
Quellen des Nil und in Uganda ſowie der 6100 Meter hohe Kili-
mandſcharo überflogen werden. Von dem Flug ſollen 8000 Auf
nahmen und außerdem ein 4000 Meter langer Film hergeſtellt
werden. In Begleitung Mittelholzers befinden ſich außer einem
Mechaniker der Genfer Geograph Dr. Gouzh, einer der
beſten Kenner Afrikas, und der Züricher Geologe Dr. Arnold
Heim. Als Flugzeug benutzt Mittelholzer eine Dornier-
Maſchine, die in Friedrichshafen hergeſtellt wurde.

Unterſchlagungen bei der Reichsbahn.
Berlin, 11. November. (Privattelegramm.)

Der Beamte der Güterkaſſe des Bahnhofes Luckenwalde
bei Berlin, Eiſenbahnſekretär Niendorf, wurde nach einer
Blättermeldung von Beamten des Eiſenbahnüberwachungsdienſtes
der Reichsbahndirektion Halle wegen fortgeſetzter Unterſchlagun
gen in Haft genommen. Die Höhe der veruntreuten Gelder iſt
noch nicht feſtgeſtellt, dürfte aber 5000 Mark überſteigen. Der
verhaftete Beamte wird außerdem beſchuldigt, aus der Kaſſe des
Beamtenvereines 600 Mk. unterſchlagen zu haben. Nien
dorf wurde dem Amtsgericht zugeführt.

Bevorſtehende Hunderjahr Feier
der Münchener Univerſität.

Die bayeriſche Ludwig-Maximilian-Univerſität, die
1472 in Jngolſtadt gegründet und 1800 nach Landshut
verſetzt wurde, begeht Ende November ds. Js. die Jahr-
hundertfeier ihrer Verlegung nach München. Die Uni
verſität, die in der Enge der Provinzſtadt zu verkümmern
drohte, trat in München in Verbindung mit dem friſch
pulſierenden Leben einer im raſchen Aufſtieg ſich befin-
denden Großſtadt, mit Angehörigen der verſchiedenſten
deutſchen Stämme mit einer weltbekannten Künſtler-
kolonie, mit der Akademie der Wiſſenſchaften und den
wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Staates. Der
Lehrkörper wurde von Grund aus erneuert, die Stel
lung des Rektors und des Senats neu geregelt, eine
modernere und freiere Satzung für die Studierenden
erlaſſen. So wurde im Laufe der Jahrzehnte die Lud-
wig-Maximilian- Univerſität nächſt der Berliner die be
fuchteſte Univerſität Deutſchlands Unſer Bilft
zeigt die Geſamtanſicht der Münchener Ludwig-Maxi
milian- Univerſität.

Maffſnverhaftungen von Kohle
ſchiebern.

Duisburg, 11. November. (WTB.)
Die hieſige Kriminalpolizei iſt einer ßen Schieber-

aktion auf die Spur gekommen, die mit Ausfuhrbewilligungen
des Reichskohlenkommiſſars betrieben worden iſt. Eine größere
Anzahl ſolcher Ausfuhrbewilligungen wurde beim Kohlenſyndikat
in Eſſen und Duisburg auswärtigen Firmen verkauft.
Daraufhin ſanden dann zahlreiche Kohlenverſchiffungen nach dem
Auslande ſtatt. Es wurden von der Polizei mehr als 50 Perſonen,
Firmeninhaber und Angeſtellte, ermittelt und zum Teil feſt
genommen, nach ihrer Vernehmung aber wieder auf freien
Fuß geſetzt. Auch Angeſtellte von Firmen, die dem Kohlen
ſyndikat angehören, ſind in dieſe Angelegenheit, die täglich weitere
Kreiſe zieht, verwickelt. Eine größere Anzahl beladener Kohlen
kähne wurde von der Polizei beſchlagnahmt.

Berliner Nacktlokale. Die Berliner Kriminalpolizei hob in den
letzten Nächten wieder zwei Nackttanzlokale aus. Die anweſenden
Gäſte wurden feſtgeſtellt, die Schönen im Evakoſtüm feſtgenommen.

Zuſammenſtoß von Motorrad und Auto. Aus Greifswald wird
gemeldet: Der Arzt Dr. Karker aus Gützkow ſtieß auf ſeinem
Motorrad mit einem Auto zuſammen. Er wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus ſtarb.

Wegen Gattenmordes verurteilt. Das Stettiner Schwurgericht
verurteilte den Arbeiter Friedrich Zoch wegen Gattenmordes zu
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

WOibt es gen nd Arzte
in Deutschland

Auf einan Arzt kommen Anzahl
Einwohner der Arzto:

in Orobstodten über 100000 Finwonhno

vo

000 58Städten mit 20-50

n Stochan mit 10- 20000 Ein
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Gibt es genügend Aerzte in Deutſchlands
Jm Jahre 1925 gab es in Deutſchland rund 43 000

Aerzte. Durchſchnittlich kam ein Arzt auf 1500 Einwohner,
was als ausreichend angeſehen wird. Allerdings gibt es
verbältnismäßig weniger Landärzte als Stadtärzte; während
in den Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern ein Arzt
auf 970 zu rechnen war, kam ſchon in den
unter 10000 Einwohnern auf Als ein Argt.



Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag, den 11. November, abende s Uhr, im Gewerkſchaftshaus: Ver
ſamm lung. Thema: Unſere Lotterie; uuſere
Weihnachtsfeier.

s dem Bezir k.
Eonnabend, den 13. November. abdsSangerhauſen. g Uhr, beim Gen Lerm nn, Schul

gaſſe Furknor ärſizung. Es müſſen erſcheinen Oris
voiſtand, Hezirks ſührer. Vorſtand der Arbeiter Wohl
ſahrt, Stad tverordnete, Stadträte u Kartelldeleg er e
ſoweit ſie der Partei angehören. Pünktliches Er
ſcheinen iſt Pflich

j Die Sozialiſtiſche Ardeiter- Jugenddeligſch. ver auftaltet am Sonnabend, dem 13. No

vember, im Jugendheim Kybnaerweg eine Revolutions
feier. Anſchi en Lichtbiſdervortrag „Jugendſchutzund Recht“. Sonntag den 14. November. Uhr
Morgenſeier. 1210 Uhr Vortrag „Sozialiſtiſche Er
ziehung“ 2 Uhr Vortrag „Neuere Schulprobl eme“

Eilenburg SAJ. Heute abend Vortrag.

F Frauen rubpe.Naundorf bei Lauchhanmer. rn
11. November, abends s Uhr ei Weſeniak: Frauen
abend. Lichtbildervortrag Vollzähliger Veinch wird
erwartet
dölan. Freitag. den 12 November, abends s Uhr

im Reſtaurant Bahnhof Dölauer Heide“
(Warteſaal 8 Klaſſe) Verſammlun Ref. Geno ſſe
Deininger G LIe). Zu die er Verſammlung aden
wir unſere Mitélieder ein, ebenſo ſind die Volksblarnt-
leſer als Gäſte derz'ichſt wiillkommen.

Sonntag, den 14. do. Mte., abends 8 UhrEisleben. im kle ner Saale des „Volkshaus“: Mirt-

gliederverſammlrng. Thema „Furſtenabflndung“
Redner Gen. Chriſtange. Die Mitglieder werden er
ſucht, zah reich in der Verſamwlung zu er cheinen
Perſebur Unſere Mitgliederverſammlungg. findet nicht am Donnerstag, dem
11. November, ſondern am Donnerstag. a18. November. abends 8 Uhr. im Tivoli ſtatt.
Tagesordnung e andrassgbaeordneterGen
Dreſcher ſpricht über Die Tätigkeit der Land
tagsfraktion und den Hohenzollernvergkeich.
2. Abrechnung vom 3. Quartal. Um recht
zahlreichen Beſuch wird gebeten.
Delitzſch SAJ. Freitag den 12. November:

h e. Sonnabend 13. November: Rev tung Lichtbildervortrag
„Jugendſchutz und Recht

r r den 14. November, pünkt-Lönxern. lich uUbr, im „Bürgergarten“
Dtsliederrerſenm ans u a. ſteht zur
agesordnung: t über die rme der Landta t r zur Fürſtenafye ung edes Migt ied

e Verſammlung beging

y Arbeiter -Wohifahrt. Der NähabendEisleben findet wieder mor reitag,
abends s Uhr. in der Mädchenvo eig e ſtatt.

Zablreiche Beteiligung ſehr erwünſcht.

muß zur Stellepünktlich.
Vorſtand.

ReichsBanner Ro o
GSuns der repubiranieehen Kriogeteiinenmer
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Orts gruppe Halte
Die Kameraden der Ortegrupre Halle ſind von ter

Gruppe Ammendorf zur Teilvahme an deren Feier
am Sonnadend, dem 13 Novemzer, obends s5 Ubhr, im
„Schützenhauſe“ zu Ammendorſ eingeladen. Sämtiiche
A. teilungen entſenden Fabnendepataronen. Auch die
Teilnahme weiterer Kameraden wird erwartet. Die
Fahnendepuration der 8. Abteilung rrifft fich am
Sonnabend um 7 Uhr alrends am Sir ßenbahnde. ot,
die der übrigen Abteilungen um 7 15 Utr abenor in
der Merſeburger Straße Ecke Königſraße

Der Vorſtand. Ferchlandt
1. Abteilung. Freitag, den 12. Nov pünktlich

abends s Uhr, im „Scawarzen Bär“: Verſammlung
Alles zur Stelle. Donnversteg, den 11 November,
abends 7 Uhr, kei Mandel, Harz 12 III Funltionär
ſitzung

4. Adteilung.mitiags 1 Uhr, im Reſtaurant „Robert-Fronz- Halle
Roberi-Franz-Siraße. Mitgliederre cm lung. Alles
muß er cheinen

Sonnabend, 13. No-Ortsgruppe Anmendorf. San b u
im Saale des „Schü r Zweijährige
ründungse z eſtehend aus Konzert,
Theater und Kameraden der benach-barer ttsorndeen Freunde und Gönner
unter ache nebſt Angebörigen ſind berzlicz

ommen.
3. 2drtstiye Delitſch. Se t

im „Ring“ Mitgliederverſammlung. Um zahl-reichen B. wird gebeten.

bücherei des Vereins für Volke

e alzgraienſtraße
Ausleihe für jedermann
von 11 vis 2Uhr, Alſz bis 7 Uhr bzw
Dienstag und Hreitag von G bis 8 Uhr
Lelh ebühr für ein Buch auf 3 Vochen 10 Pfg.

Ueber 12000 ſaubere Bände eder7276

Sonntag, den 14. Novem e er, vor

Richtung 'ür alt und fung

z Drucksuchen

aller Art in sauberster Aus-
tünrung liefert preiswert die
Hallesche Genossenschafts-

Buchdtucherei, e. G. M. h. H.

Harsz 4244 Fernsprecher 6605

Ufa-Theuter Lelpzleger Strabe

Rorgen, Freitag, Erataufführung

Die Tat ohne Zu

Ein spannender Kriminalfilm aus dem
Sumpf von Chicago, der Metropole
der amerikanischen Verbrecherwelt.

Der Film behandelt einen Kriminaltall,weleder im vergangenen Jabre ganz Amerika
in Atem hielt. Emer der bekanntesten Jazz-
bandkomponisten war des Mordes an seiner
Frau angeklagt bereits verurteilt und

stand vor seiner Hinrichtung.
Mit unerbörter Reaiistik bat D. W. Gritfüth
diesen Sensationsprozeß tür den Film in-
szeniert. Neben einer abwechslungsrerehen
Handlung und einer adspreehenden Dar-
stellung vildet eine alles zerschmetternde
Wirvelwind Katastrophe den wioh-
tigston Faktor dieses Dramas. Sie blerbt
ein ein druceksvoller Höhepunkt erinnert
dieses erschütternde Scbauspiel doen uv-
gemein lebhatt an das verniehtendo

Naturereignis von Florida.

Dazudasgrobebeiprogramm
und die

Uſa-Wochenschau.

Ofa-Theuter Alte Promenade

Morgen, Freiltag, Erstaufführung

C

Der neueste Meisterfiſm des scobwedischen
Regisseurs Vietor Sjöströma. Ein PFim
voli Menseblichkeit, Tragik und Sühne naen
d. Roman Jans Heimweh“ v. Selma Lagerlöt.

Con VHaneuy
spielt hier die Rolle eines phantastisch ver-
anlagten Nordlandbauern. In diesem hoech-
dramati sehen Fihm liefert CHANEV wieder
ewmal den Beweis seiner großen Fähig-
keiteon. Seine ebenbürtige Gegenspielerin
ist die liebens würdige

Aormao SFſiearer
mm der Rolle eines jungen Mädeheos. das
aut die schiete Bahn gerät, eine Dirne
wird. aber durch den tragischen Tod ihres
Vaters geläutert zur heimatlichen Seholſe
zurückkehrt und die treue Lebensgetährtin
und arbeitsame Genoss in ihres Jugend-

gespielen wird.

DazudasgroßeBeiprogramm

und die

Dia-Wochenschau.
Soontags 3 Uhr, Werktags 4 UbrBeginn

renramunst,
R. 49, an

Damen

in aroßer

7682

rreu, dame en,in ſür dane
Weile Anran ung

Jaule e

und Tichwüſche

und Herren
zu villioſten Preiſen
veggene Ratemnah ung

1 Fommues
Str. 14

Auswahl

Sprechapparate
Anzahlung 10 Mk. Wochenrate 3 Mk.
Hähmaschinen- u, Fahrrad Erobvertrieh

Kerl PöllerSchmeerstraße 1 Telephon 26 323

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 r

Lachen! Lachen!
Verein für Aunst- und Kulturptlege

e h rSonntag, den 14. Nov., im „Kronprinz“

ſauber Saböwerinnen

Lustspiel r7e3
Eintritt: 0,80 1,00 1,50 Mk.

Vorverkauf: Metzner, Heyer, Thauer.

Dachert Dachen!
e 4

e Jeder Xautt Be
J Bachkartikel en

Ia Sultaninen 1 Pfd. 1,04 0,92 0,88 0,78 Mk.Ia Corinthen Pfd. 066 0,58 Mk.
Ia Roſinen 1 Pfd. 0,64 Mk.Ja Mandeln 1 Pfd. 2,30 2,15 Mk.
Ia Mandel-Erſa z 0,60 Mk.Ia ger. Cocosnuß 0,68 Mk.Ia Holſteinſche Margarine l Pfd. 0,90 0,70 Mk.
Ia Cironat. 1 Pfd. 1,95 Mk.
Ia Schmelzmargarine 1 Pfd. 0,98 0,88 Mk.
Ia Weizenmehl 1 Pfd. 0,30 0,28 0,25 Mk.
Ia Wohn. Pfd. 0,60 Mk.Ia Aprikoſenkerne 1 Pfd. 1,40 Mk.Ia Cocosfett. 1 Pfd. 0, 75 Mk.

be Otto Bornschein
Halle a. S., Mittelstraße 21.

V

Heute 7698
Donnerstag 8 Uhr:
Das Schledsgericht

Hierauf
Der Lerbroch. Krug

Freitag 8 Uhr:

Razzia

Walhalla
Tel. 28 385

Leitung Curt Olfers
Nur noch 2 Tage!

Der große Sechlager

Der. Orlovw
(Liebesdiamant)
Große Operette in

3 Akten von
B. Granichstedten.
In der männlichen

tlauptrolle:
Hans Forstner.Parkett 2.00 u. 2.60.

Ad Sonnabend, den 13. Novbr.

Es War einmal
in Heidelberg.
(Ein Spiel von Lenr

und Liebe)

L

kUnstlerspielt

Die führende
Kolbal HNlhg

nur infolge Rieſenfängen unſerer Dampfer
flotte ſo billig, Ware von bekannter Güte.

S

Gr. Viricustr. 5s8
gernburger Straße 17 am Relleck.
Goldharsch ne gert 2 23,

Kubeljau ohne Kopf S 28.
Schellfisch ohne Kopf 38.
Kaurbonadden zeetgertg. 50,

Ferner

Wioterwäntel rn
form, Ia Qualität 63, 53, 42, 35Anzüge rege

73, 62, 5, 42.
25

ferner alle anderen herren-Gargeror-
nurGr. Märkerstr. 221

Kleinkunstbühne
Mitte der Stadt

Pin Programm mit
ham Hahn

mmy-Gin
Hartmann u.

Partnerin
Tilly Abott u.Partner

Dita (ochney

Hauskapel e Haad

bietet abends
die beste

Unterhaltung
Vorzugskarten

gültig.S

e AueMWaEfochteine Vollhücklinge 50,

ff. geräuch. Scheliflsgcn 50,

Kieler Spronen
Kiſte 1 Pfund Jnhalt

Nur in der Filiale Bernburger
Straße 17 jetzt von 10--7 Uhr:

heiß aus der Pfanne,

das Tagesgespräch von Halle.

Korbmöhßel
Stubenwagen
Rersekörbe u günstigen Preisen.
Bub -Rohrmöbel, Herrenstr. 4.

6363

Vnentbehrltieh
für jeden Opern-, Masik- und Rundfunkſfreund

ist der

O PERNFVMRER
von FR. DITTMAR

Vollständig neu bearbeitet unä bis auf die
neueste Zeit ergänzt von C. M. FRANKE

(ILehrmeister-Bücherel Nr. 310/14)
372 Seiten. Geh. M. 1.75. Hübseh in Halbleinen gebunden M. 3.50

In Knapper, kritischer Würdigung behandelt der Band den Inhalt
von 489 Opern, darunter alle wertvollen neuen, von 59 Kompo-

wisten mit Kurzen blographischen Mitteilungen.

2u beziehen durch

Volkshblatthuchhandlung, Er. Ulrichstr. 27.

falete al
lachralve auf lachsalve

erzielen je den Abend
die huworiſtiſchen

Attraktionen

Ida Carola
und

Fritz Friemel
Mittwoch, Sonnabend
und Svnntag nach dem

Kabarett Tanz.
Eintritt 50 Pfg.

Sonntag:
4- ühr- Tee

unter Mitwirkung der
Künſtler bei freiem

Eintritt. 358
C

Kurbauz Wittelins

Morgen, Freitag,
nachm. 4 Uhr

Konrert
ausgeführt v. Hall.
Symphonie-Orceh.

Leit. Benno PIàtz.
PVigene 7707
e Konditorei

Die schönsten
Puppenwagen
Puppenbetten

Selbstfahrer

Dawmentarchen

Koffer Happen

Kuchsälhe
Portemonnaie;

uſw. villto

nur 7250
Schmeerstr. 19
Lederwaren -Spes.
Gesehäft gegr. 1875

fabelhaft bi]lin frie
Kinderwagenhaus e et
Bruno Paris aBrüderstraßey 3, toſerieren
eine Minute vom Markt.

22 kspark.
Täglich:
en Mittagstäſch
75 Pfennig. 7390

WERBSUNG
Für das sozialistische Buch
Sarl Mirx: Lohnarbeit und Kapital. Brosch. M. 0,30.

Kampf er: Vom Zun a zum freien
iter. Leinen M. 1,95.

GENOSSER
arl Marx: Das kommunistische Manifest. Brosch.

0,60. Ferd. Lassalle: Arbeiterprogramm. Brosch.
i. 0,20. Fried. Engels: Die Entwicklung des So-
lismus von der Utopie zur Wissenschaft. Brosch. M. 0, 40

3EDEUTET
Kampfſmeyer: Lassalle, ein Erwecker der Arbeiter-

ilturbewegung. Leinen M. 2,--, Broschiert M. 0,70.Kampfktfmeyer: Die Sorialdemokratie im I. ichte
der Kulturentwicklung Broschiert M. 0,60

UFSTIEGas Heidelberger Das hProgramm. Programm.rundsätze und Grundsätre undorderungen der Forderungen der
uzialdemokratie. Sozialdemokratie
trosch. M l. Brosch. M. 1,Zu beziehen Zu beziehenlurch den Verlag durch den Verlag
H. W. Dietz N I. H. V Dietz N.Berlin SW 68 Berlin SV' 68
Lindenstraße 3 Lindenstrabe 3
oder durch oder durchgolksblatt-buchhanciung

Halle a. S. m ur Gr. UVirichstr., 27

pa. Weirenmehl
1 Pfund 25 Pfg.

Schmalz. Sar. rein
1 Pfund 88 Pfg.

frische Margarine
1 Pfund 100, 90, 76 und 64 Pfg.

Rüubensaft. dich und süß
Pfund 26 Pfg. 4 Pfund 100 Pfg.

pa. Pflaumenmus
Pfund 45 Pfg. 3 Pfund 130 Pfg.

Geröst. Perl- Kaffee
kräftig, rein, Pfund 80 Pfg.

Louis Sisfelad
Brüderſtraße 15, am Markt 7713

9
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Zweßtes Blatt.

Mcolle und Joculfreis.900leren. Elektrizitäts Großverſorgung.
Aufmerkſamkeit. eDem Lehrer fällt heute der kleine Max zum dritten Male auf. yEr weiß, daß der Junge ein eifriger Schüler iſt, darum hält er

vorläufig mit dem Tadel zurück. Aber etwas ſtimmt nicht. Der
kleine Max ſieht merkwürdig zerſtreut drein und er, der ſonſt
immer der Lebhafteſte der Klaſſe geweſen, ſteht da und weiß die
einfachſte Frage nicht zu beantworten. Seine Kameraden lachen.
Kindliche Schadenfreude malt ſich in ihren Zügen. Da ſteht er,
der Neunmalkluge, der Beſſerwiſſer, und ſeine Augen winden ſich
vor Scham unter dem Blick des Lehrers. Die gequälten Augen
des Knaben gehen hilfeſuchend in der Klaſſe umher. Plötzlich
wirft er ſich auf die Bank und ſchluchzt. Er ſchluchzt, und die
ſchmalen Schultern zucken krampfhaft.

Wer weiß, wer ahnt, daß das grauſame, unerbittliche Leben
zum erſten Male mit harten Händen in dieſe Kinderſeele ein
gegriffen hat? Heute blieb ſein Vater zum erſtenmal ohne Ar
beit zu Hauſe, und die Mutter hat ſo geweint. Dann haben die
Eltern gerechnet und gerechnet, und den zuſammengebiſſenen
Zähnen des Vaters und den geröteten Augen der Mutter ſieht es
der Knabe an, daß nun eine ſchreckliche Zeit vor der Tür ſteht.

iSabro. 1026 Nr. 264 Donnerstag, den 11. November

h Gänrte e

e

e
Und daran hat er denken müſſen während der Schulſtunden, C W

immer und immer. Er hat nichts gehört von Varus und der
Schlacht im Teutoburger Walde, er hat nur immer in das ver
weinte Geſicht ſeiner Mutter geſchaut.

Das neue 100 000- Bolt-Umſpannwert der Ejag in Gröbers.

2

9

1

9

gut zu. Da erfährt er von dem, das aus dieſem begabten Schüler

dieſer Kindesſeele mit und denkt ſchaudernd daran, wie ungerecht
er gehandelt hätte, wenn er den Kleinen ſchroff angefahren. Und
er nimmt ſich vor, in Zukunft zu verſuchen, noch viel mehr als
bisher in den Seelen der Kleinen zu leſen. Z. R.

z nicht alleinſtehende vom Beginn der

„erhalten, dürfen insgeſamt das Zweieinhalbfache der Unterſtützung

dieſe Preisſteigerung von mehr als 100

Der Lehrer nimmt nachher den Kleinen beiſeite und redet ihm

einen ganz anderen Menſchen gemacht. Er erlebt die Tragödie

Die neuen Erwerbsloſen-AUnterſtützungsſätze
Nach der gegen den Willen der Reichstagsmehrheit erlaſſenen

Regierungsverordnung.
Jm geſtrigen „Reichsanzeiger“ wird die Regierungsverordnung

ber die neuen Unterſtützüngsſätze in der Erwerbsloſenfürſorge

ere Zei November bis 81. März 1027für den Wochentag: z
in den Orten der Ortsklaſſen

n De O Du. P1. fär Perſonen über 21 Jahre i eſewig
9 alleinſtehende 205 191 177 162
b) nicht alleinſtehende während der erſten

acht Unterſtützungswochen 178 167 166 145
e) nicht alleinſtehende vom Beginn der

neunten Unterſtützungswoche an 196 183 169 145
Z2 für Perſonen unter 21 Jahren

neunten Unterſtützungswoche an 119 111 103 88
3. als Jamiltenzuſchläge für

a) den Ehegatten 55 52 49 46b) die Kinder und ſonſtige unterſtützungs

berechtigte Angehörige 89 37 35 638
Einſchließlich der Familienzuſchläge darf in Halle, das

bekanntlich in Sklaſſe A iſt, die Unterſtützung, die ein Erwerbs
loſer für den Wochentag erhält, in keinem Falle folgende Beträge
(Spitzenſätze) überſteigen: 1. während der erſten acht Unter
ſtützungswochen 8,89 Mk., alſo 28,84 Mk. wöchentlich; 2. vom Be
inn r neunten Unterſtützungswoche ab 4,07 Mk., alſo

m Wm Sinne dieſer Anordnung ſind „alleinſtehende“ Erwerbs
loſe ſolche, die weder Familienzuſchläge beziehen, noch dem Haus
halte eines anderen angehören; „nicht alleinſtehende“ Erwerbsloſe:
alle übrigen. Soweit die Geſamtunterſtützung den durchſchnitt
lichen Arbeitsverdienſt vergleichbarer Arbeitnehmergruppen er
reichen würde, dürfen die Familienzuſchläge die Unterſtützung,
die der Erwerbsloſe für ſeine Perſon erhält (Hauptunterſtützung),
nicht überſteigen. Die ſelbſtändigen Unterſtützungen, die mehrere
in einem gemeinſchaftlichen Hausſtand lebende Familienmitglieder

nicht überſteigen, die dem höchſtunterſtützten Mitglied der Familie
für ſeine Perſon zuſteht. Der Vorſtand der Familie gilt im Sinne
dieſer Beſtimmung als ihr Mitglied.

4

Unnötige Beſorgnis. Jn verſchiedenen Gemeinden iſt es in
der letzten Zeit vorgekommen, daß die Gemeindevorſteher ſämt-
liche Namen der Erwerbsloſen ſowie Höhe und Art ihrer Unter-
ſtützung veröffentlicht haben, angeblich um zu verhindern, daß
Erwerbsloſen trotz ihrer Unterſtützung entlohnte Arbeit verrichten.
Das vreußiſche Wohlfahrtsminiſterium erklärt dazu, daß derartige

nahmen ohne Beteiligung der zuſtändigen
Organe des öffentlichen Arbeitsnachweiſes nicht erfolgen
dürfen. Die Angſt und Sorge gewiſſer Behörden, es könne mit
der Erwerbsloſenunterſtützung Mißbrauch getrieben werden,
mutet geradezu pathologiſch an. Wenn ein paar arme Teufel ein
paar Groſchen zuviel erwiſchen, dann ſchreit man gleich Zeter
und Mordio. Die großen Doppelverdiener bleiben ungeſchoren.
Man ſeiht Mücken und verſchluckt Kamele.

Karioffelwucher.
Der ſchöne Herbſt mit ſeinen ſonnigen Tagen hat, wie im all-

bei den Erntenachrichten beobachtet werden konnte, trotz
er Schädigungen im Frühjahr und Sommer doch noch zu einer

Kartoffelernte geführt. Man konnte daher hoffen,
aß dieſes wichtigſte Nahrungsmittel der ärmeren Bevölkerung zu

erträglichen Preiſen vekkauft werden würde. Leider hat ſich aber
dieſe Erwartung als trügeriſch erwieſen. Der Kartoffelpreis hat
bereits eine öhe von 6,50 Mk., vielfach ſogar ſchon 7 Mk. pro
Kerer erreicht, und man iſt nicht einmal ſicher, ob es dabei
leiben wird. Während und gleich nach der Ernte konnte man

hier einen Zentner Kartoffeln für 3Mk. kaufen.
Es kann nicht energiſch genug darauf hingewieſen werden, daß

e Preisſt 100 Prozent nur durch diepreistreiberiſchen Maßnahmen der bürgerlichen Parteien und der
Reichsregierung möglich geworden iſt. Dieſer unerhörte Kar
toffelwucher denn das iſt er iſt nämlich darauf zurück
zuführen, daß die groß rar heute nicht mehr genötigt ſind,
ihre Produkte ſofort J uſchtan en. Durch die künſtliche
Hochtreibung des Getreidepreiſes und durch billige
Reichskredite ſind dieſe Herrſchaften heute in der Lage, die
Kartoffeln r e Sie können abwarten, bis
ſie einen recht hohen und ihnen zuſagenden Preis erhalten. Bei
der reichlichen Ernte müßte es eigentlich für alle Volksgenoſſen
ein leichtes ſein, ſich mit Kartoffeln einzudecken. Wegen der hohen

beginnt die Eſag ſoeben mit dem Bau eines modernen 100 000-Volt-
Umſprannwerles. Es iſt dies das 17. Hochvolthaus, welches Die
Eſag für die Hochvoltverſorgung der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Anhalt errichtet. Das Werk wird in nächſter Nähe desElettrigzitätswerles Gröbers der Chemiſchen Fabrik Buckau erbaut.
Es formt den von dieſem Werk in 68000 Volt gelieferten Strom in
100 000 Volt um und leitet ihn den großen Hochvoltleitungen der
Eſag zu, die ſich über faſt das ganze Provinzialgebiet und das
Gebiet von Anhalt erſtrecken.

Das Hochvolthaus wird ſo gebaut, daß eine Erweiterung auf

An der Provinzialſtraße von Halle nach Leipzig in Gröbers ein Vielfaches der jetzigen Leiſtung ohne Schwierigkeiten durch
zuführen iſt, und daß auch Abzweigleitungen in anderen Spannun-
57 zu nähergelegenen Verſorgungsgebieten errichtet werden
önnen.

Nach Fertigſtellung des Umſpannwerkes in Gröbers liefern
fünf Kraftwerke (Zſchornewitz, Harbke, Nachterſtedt,
Gröbers und Groß-Kayna) in den Eſagring, der dadurch
über außergewöhnlich große Reſerven verfügt. Das Gebäude iſt
als Eiſenfachwerkbau gedacht. Die Ausführung wurde den hall:-
ſchen Firmen Reuter u. Straube, ſowie Maurermeiſter Ernſt
Reichardt übertragen.

Notwendigſte kaufen, er kann ſich nichts auf Vorrat anſchaffen,
und wenn er dann ſpäter wieder einkaufen muß, ſind die Preiſe
inzwiſchen erneut geſtiegen.

Die Laſten der Preisſteigerung fallen alſo immer wieder auf
diejenigen, die ſie am wenigſten tragen können. Wenn ſomitheute ſich Hunderttauſende nicht rechtzeitig mit Kartoffeln ein-

decken können, ſo trägt die Schuld daran nur die Reichsregierung,
die eben durch ihre Maßnahmen es erſt den Großagrariern er-
möglich hat, durch Zurückhaltung ihrer Waren zu wuchern.

uf dem heutigen Wochenmarkt war nr ein knappes Ge-
ſchäft, es waren ſowohl das Angebot wie auch die Nachfrage ge-
ring. Nur Geflügel war wieder in größeren Mengen vorhanden.
Bei den Obſtpreiſen konnte man eine ganz leichte Tendenz
nach oben beobachten. Jm allgemeinen hatten jedoch die Preiſe
das übliche hohe Niveau. Kalbfleiſch war per Pfund zu 1,10 Mk.,
Kalsniere per Pfund 1,20 Mk., Rinderzunge per Pfund 1,20 Mk.

haben. Die Wildpreiſe haben ſich etwas geſenkt; Hirſchfleiſch

d u nenBauplätze für die Provinzielverwaltung
Der Provinzialausſchuß ſetzte bekanntlich in ſeiner letzten

Sitzung eine fünfgliedrige Kommiſſion ein mit dem Auftrage, die
Verträge vorzubereiten, falls der Landtag ſich für die Verlegung
der Provinzialverwaltung entſchließen ſollte. Die Kommiſſion,
der u. a. der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Genoſſe Weber
(Halberſtadt) angehört, weilte kürzlich in Halle, um die vom
Magiſtrat vorgeſchlagenen Bauplätze in Augenſchein zu nehmen.
Wie wir hören, ſchlägt Halle u. a. folgende Plätze vor: Le
manns Felſen, Roßplatz, ſowie das kürzlich erworbene
wertvolle Gelände „Grüner Hof“ am Walhalla-Thegter. Die
Stadt Magdeburg, wo die Kommiſſion vorher weilte, bietet
an: den ſüdlichen Teil der Zitadelle, den Platz nördlich der zu-
künftigen Elbhalle, das Gelände an der Walter-Rathenau-Straße
und Hanfaſtraße, auf dem ſich jetzt noch die nach dem Kriege er-
bauten Notwohnungen befinden. Beſonders dieſer letzte Platz
dürfte ſtarke Beachtung finden.

Daß die Stadt Merſeburg weiter nach Kräften bemüht iſt, die
provinzielle Verwaltung in ihren Mauern zu halten, iſt nicht
weiter verwunderlich. Nur über die Formen des Abwehrkampfes
muß man manchmal den Kopf ſchütteln.

Die Senkung der M'ieten für Wohnungen in
Neubaukten.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
Wohlfahrtsminiſter auf eine Kleine Anfrage über die Senkung
der Ppeten für Wohnnungen in Neubauten die folgende Antwort
erteilt:

Durch eine Beſtimmung unter Ziffer 9 der Richtlinien für die
Verwendung des für die Neubautätigkeit beſtimmten Anteils an
Hauszinsſteueraufkommen vom 27. Februar 1926 iſt zugelaſſen,
daß die bei dan Gemeinden aufkommenden Beträge von Rück
flüſſen und Zinſen aus ihren eigenen, dem Hauszinsſteuer-
aufkommen entftandenen Wohnungsbaumitteln verwendet werden
dürfen zur Gemährung von Zinszuſchüſſen für ſolche Hypotheken,

Wohnungsbauten auf dem privaten Geldmarkte aufgenommen
werden müſſen. Die Verwendung der laufenden Wohnungsbau-
mittel aus dem Hauszinsſteueraufkommen zur Gewährung von
Zinszuſchüſſen erſcheint einmal deshalb nicht angängig, weil
derartige Zuſchüſſe für einen längeren Zeitraum bewilligt oder in
Ausſicht geſtellt werden müſſen, die Erhebung der Hauszinsſtenuer
aber bis jetzt regelmäßig nur für einen eng begrenzten Zeitraum

letztmalig bis zum 31. März 1928 geſetzlich geregelt worden
iſt. Das weſentlichſte Bedenken gegen eine allgemeine Zulaſſung
von Zinszuſchüſſen beſteht aber in der Befürchtung, daß eine ſolche
Regelung allen Beſtrebungen auf Senkung der Zinsſätze
unmittelbar entgegenwirken würde und damit volkswirt-
ſchaftlich zu allgemeinen ernſten Schädigungen führen könnte.

Keine Hauszinsſteuer für Wohnungsneubauten.
Gegenüber irrtümlichen Auffaſſungen, die über die Hauszins-

ſteuerpflicht der aus öffentlichen Mitteln geförderten Wohnungs-
neubauten neuerdings zutage getreten ſind, weiſt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienrſt erneut darauf hin, daß die ſeit dem
1. April 1924 errichteten und mit Hauszinsſteuerhypotheken
ſind ovnnngenenvgunten nach wie vor hauszinsſteuer-
rei ſind.

Hauszinsſteuer und Mietzins für Geſchäftshäuſer.
Die Vermietung zahlreicher, in Geſchäfts- und Jnduſtrie-

häuſern freigewordener: Räume iſt, ſo führten einige Landtags-
abgeordnete in einer Kleinen Anfrage aus, dadurch ſchwierig ge-
worden, daß die Angebote vielfach unter der geſetzlichen Miete
liegen. Da es an einer ausdrücklichen geſetzlichen Beſtimmung

Preiſe kann aber der Arbeiter, Angeſtellte und Beamte nur das darüber fehlt, ob bei der Vermietung unter der geſetzlichen Miete

die neben der Hauszinsſteuerhypothek zur Finanzierung von

die Hauszinsſteuer auch prozentual ermäßigt werdenkann, wurde das Staatsminiſterium um eine Anweiſung an die
zuſtändigen Behörden erſucht, auf Antrag in derartigen Fällen
die allgemeinen Schonvorſchriften des F 9 Abſ. 1 der Hauszins-
ſteuerverordnung anzuwenden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Ant
wort des preußiſchen Finanzminiſters mitteilt, iſt der Reichs-
verband Deutſcher Geſchäfts- und Jnduſtriehausbeſitzer in der
gleichen Angelegenheit mit einer Eingabe vom 28. September d. J.
beim Miniſter vorſtellig geworden. Dieſer hat dem Verbande an
heimgegeben, zunächſt Ein zelfälle der geſchilderten Art mit-
zuteilen. Nach Prüfung der Sachlage in dieſen Fällen ſollen etwa
erforderliche allgemeine Anordnungen getroffen werden.

Die „Zentralſtelle für Bernfsberatung der Akademiker“ hat ihre
ſoziale Arbeit wieder aufgenommen. Für etwa 60 akademiſche Be
rufe erſcheinen künftig wieder die „Merkblätter für Berufs2) alleinſtehende 136 127 117 92 oſtete per Pfund 0,60. bis 1,50 Mk., Rehfleiſch 0,60 bis 2,50 Mk iker“ i j üc 22 i beratung der Akademiker“. Sie geben Aufſchluß über Voraus-ni r tehende während der erſten Haſen fleiſch v Mk. Das Pfund Ziegenfleiſch ſtellte ſich auf ſetzungen, Studiergang und wirtſchaftliche Ausſichten der einzelnen

nterſtützungswochen 108 101 95 88 0,60 bis do Berufe. Die Merkblätter ſind von führenden ofaßt. Es iſt daher eine Gewähr für zuverläſſige und erſchöpfende
Angaben geboten. Die erſten 20. Merkblätter ſind bereit CZr
rhienen. Rechtzeitige und aründliche Berufsberatung ſchützt vor
Ueberfüllung beſtimmter Berufszweige, vor unnötigem „Um-
ſatteln“ und damit vor Verluſt an Geld und wertvoller Zeit.

Ausweiſung von Ausländern. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt einem Runderlaß des Miniſters des Innern ent-
nimmt, beſteht Veranlaſſung, neuerdings auf frühere Erlaſſo hin
zuwerſen, wonach Maſſenausweiſungen von Ausländern
unzuläſſig ſind.
Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegerhinterbliebene erfolgt

für den Monat November gegen Vorlegung der Ausweiskarten
beim Jugendamte, und zwar für die Buchſtaben: A bis H am Sonn-
abend, dem 13., I bis C am Montag, dem 15., R bis 7? am Dienstag,
dem 16. November, in der Zeit von g6 bis 12 Uhr vormittags. Jn
der Kaſſe des Jugendamtes wird wie bisher für die Buchſtaben A bis D
und M, S, Sch und St gezahlt, während für die anderen Buchſtaben im
Steuererheberzimmer, Rathausſtraße 3, rege gezahlt wird. Die
Zuſatzrentenzahlung für v u igte erfolgt beim Für-ſorgeamt für die Buchſtaben A bis K am 13., für den Reſt am 15. No-
vember zu den gleichen Zeiten.

Der junge Mann, der vorgeſtern am Rande der Heide durch Er-
hängen ſeinem Leben ein Ende machte, iſt als der 24 Jahre alte,
Schülers Hof 21 wohnhafte Arbeiter Friedrich Wantke feſtgeſtellt wor-den. Unter dem Pflaumenbaum, an dem er ſich aufgehängt hatte, la
das Bild einer 48 Jahre, alſo doppelt ſo alten Frau, in die er ſi
verliebt hatte. Den vor einer Woche erfolgten Tod dieſer Frau glaubte
Wanke nicht überwinden zu können, und er ging deshalb hin und er-
hängte ſich. Was es doch für merkwürdige Menſchen gibt.

Aus dem Saalkreis.
Könnern. Eine bedeutſame Stadtverordneten-

ſitzung. Brückenbau ander Georgsburg. Die am
Dienstag dringend einberufene Sitzung der Stadtverordneten nahm
unächſt Kenntnis vom Kaſſenabſchluß. Die Stadthauptkaſſe

ſchließt m September mit einem Barbeſtand von 6078,85 Mk. ab,
im Oktober mit einem Vorſchuß von 19 209,39 Mk. Nachdem noch
der Betriebsbericht des Licht- und Waſſerwerks entgegengenommen
war, behandelte die Verſammlung eine Beſchwerde eines Be
wohners im Hartmannsſtift. Die Sache wurde dem Magiſtrat
ur Nachprüfung überwieſen. Bei dieſer Gelegenheit konnte man

über die ſehr hohen Mieten in den Stiftungshäuſern ſprechen und
die h des Magiſtrats einer ſcharfen Kritik unter
ziehen. Stadtv. Peter ſtellte feſt, daß der Bürgermeiſter es ab
gelehnt hat, Wohnungen für die Stadt zu bauen und ſomit die
Vergünſtigungen des Kreiſes (Millionenanleihe) abgelehnt habe.
Genoſſe Schlüter wandte ſich beſonders an die bürgerliche Fraktion
und warf ihr vor, daß ſie und insbeſondere Herr Hartung es
ſeien, die den ſtädtiſchen Wohnungsbau hintertrieben und die
Stadt um Werte gebracht und verhindert hat, die Wohnungsnot
zu lindern. Die Herrſchaften ſaßen da wie begoſſene Pudel, und
erſt nach einigem Zögern wagte der Hausagrarier Hartung eine
lendenlahme Erwiderung, bei welcher die Verſammlung teilweiſe
in Lachſalven ausbrach. Wir glauben, daß ſelbſt ſeine eigenen
Fraktionsfreunde dieſen „Kommunalkomiker“ nicht mehr ernſt
nehmen. Die Wahl eines Delegierten zum kommuniſtiſchen
„Werktätigenkongreß“ wurde abgelehnt. Nun wandte ſich die
Verſammlung ihrer Hauptaufgabe zu, dem Saalebrückenbau an
der Georgsburg bei Könnern. Der Bürgermeiſter begründete in
längeren Ausführungen das Projekt und legte einen Finanzie-
rungsplan vor. Es liegen zwei Projekte vor: Das Projekt Wolle
mit 687 000 Mk., Projekt Wittkop mit 530 000 Mk. Nach kurzer
Unterbrechung der Sitzung wurde einſtimmig folgendem Magi-
ſtratsbeſchluß beigetreten: Die Stadt Könnern wird Trägerin des
ganzen Unternehmens und nimmt ein Darlehen bis zu 210 000 Mk.
auf. Könnern übernimmt. die Bürgſchaft für die verſtärkte Forde-
rung aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, ebenfalls die Ver
zinſfſung der Darlehen. Der Magiſtrat verhandelt mit den in
Betracht kommenden Körperſchaften. den Brückenausſchuß
wurden gewählt: Werner Peter (Komm.), Beck ür gr.
Bereits am Mittwoch iſt der Ausſchuß zuſammengetreten, um die
Vergebung der Arbeiten vorzunehmen. Hoffen wir, daß der Bau
beginn nun nicht mehr länger auf ſich warten läßt. 5
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Aus der Frovin
Die Anfallſtatiſtik der Metallinduſtrie.

Die Berichte der r r e (das ſind die Tder geh geben immer ein gutes Bild der wirtftlichen Verhältniſſe des Berufszweiges, für den ſie errichtet
Das iſt beſonders der Fall bei den Berichten der Eiſen und

StahlBerufsgenoſſenſchaften. Für Mitteldeutſchland kommt in
Frage die Mitteldeutſche EiſenBerufsgenoſſenſchaft, die ſich unter
anderem auf die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt
erſtreckt, und die Nordweſtliche Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſen

ft, zu der das Land Anhalt und der Regierungsbezi
agdeburg gehört.
Bei der Mitteldeutſchen Eiſen-Berufsgenoſ-

ſenſchaft hat ſich die Zahl der Verſicherten und ſomit in den
Betrieben beſchäftigten Perſonen bis zum Jahre 1625 fortgeſetzt
vermehrt Sie ſtieg von 195 806 im Jahre 1918 auf 207 507
im Jahre 1918. Das Jnflationsjahr 1928 brachte die Rekordziffer
von 281 732, dann ſank die Zahl auf 241 245 im Jahre 1924, um
wieder auf 258 635 im Jahre 1925 zu ſteigen. Bemerkenswerte
Wandlungen kat der e n et S e der einzelnen verſicherten Perſon durchgemacht. Jm Jahre 1887 betrug
er 822 Mk. Er ſtieg dann auf 1235 Mk. im Jahre 1914. Ueber-
ehen wir die Jnflationsjahre, ſo finden wir dann 1340 Mk. im

Jahre 1924 und 1795 Mk. im Jahre 1925. Es kommt natürlich
ſehr viel auch auf die Kaufkraft an, die jeweils das Geld beſitzt.
Die im Jahre 1926 ausgezahlte Geſamtſumme der Löhne betrug
464 Millionen Mark. Die Zahl der Betriebe hat ſtändig zu
genommen, z. B. von 6589 im Jahre 1913 auf 7546 im Jahre 1925.

Die Zahl der Betriebsunfälle iſt fortwährend eine ſehr
große. Jm Jahre 1925 wurden für 18 623 Perſonen Unfallanzeigen
erſtattet. Es handelt ſich hierbei um Betriebsunfälle, durch die
Verſicherte mehr als drei Tage erwerbsunfähig waren. Es ent-
fallen damft auf 1000 Verſicherte 72 Verletzte. Das iſt ebenfalls
eine Rekordziffer, die nur von den Kriegsjahren 1915 bis 1917
übertroffen wurde. Jm Jahre 125 wurden 50 Arbeiter
durch Unfall getötet. 174 Verletzte blieben dauernd er-
werbsunfähig. Am Schluſſe des Jahres 1925 war ein Geſamt-
beſtand von 8813 Rentenempfängern vorhanden.

Den Krebsgang der Unfallverſicherung beleuchten folgende
Ziffern: Jm Jahre 1913 entfielen auf die verſicherte Perſon durch-
ſchnittlich 9 Mk. an Entſchädigung, im Jahre 1925 aber nach einer
ſtarken Geldentwertung nur noch 8 Mk. Am beſten kommt man
der Sache auf den Grund, wenn man die Entſchädigungsbeträge
auf eine beſtimmte Lohnſumme bezieht. Es entfielen im Jahre
1913 auf je 1000 Mk. an die Arbeitnehmer gezahlte Löhne 7,16 Mk.
An Unfallentſchädigung im Jahre 1925 aber nur 4,83 Mk.

Bei der Nord weſtlichen Eiſen- und Stahl-Be-
rufsgenoſſenſchaft vermehrte ſich die Zahl der Verſicher-
ten von 170 102 im Jahre 1911 auf 225 994 im Jahre 1924. Sie
verminderte ſich dann auf 223 072 im Jahre 1925. Die Zahl der
Betriebe hat in der letzten Zeit etwas zugenommen. Jm Jahre
1925 entfielen durchſchnittlich auf jeden Betrieb 82 Verſicherte. Jn
dieſem letzten Jabre 1925 zahlten die Unternehmer zuſammen
410 Millionen Mark Löhne aus. Anzeigen für Betriebsunfälle im
obengedachten Sinne wurden 21 747 erſtattet. Auch das ſind rund
2000 mehr als im voraufgegangenen Jahre. Auf 1000 Verſicherte
entfallen N Verletzte. Durch Betriebsunfall wurden
115 Perſonen getötet; 301 blieben dauernd erwerbs
unfähig. An Entſchädigungen zahlte die Nordweſtliche Eiſen- und
StahlBerufsgenoſſenſchaft im Jahre 1925 rund 234 Millionen
Mark, das iſt faſt 1 Million Mark mehr als im Jahre vorher. Der
allgemeine Rückgang der Leiſtungen wird durch folgende Ziffern
bewieſen: Jm Joehre 1914 entfielen auf 1000 Mk. anrechnungs-
fähige Löhne 11,55 Mk. Unfallentſchädigung, im Jahre 1924 aber
nur 5,71 Mk. Jm Jahre 1925 waren es 6,82 Mk. Auf den Kopf
der verſicherten Perſon berechnet verminderte ſich die Unfallaſt von
17,80 Mk. im Jahre 1914 auf 13,48 Mk. im Jahre 1925.

Durch ein neves, im Juli 1925 erſchienenes, zum Teil erſt im
Januar 1926 in Kraft getretenes neues Geſetz ſind die Leiſtungen
der lloerſicherung etwas ausgeſtaltet worden. Es ſind die

n ten wiederhergeſtellt und einige Neuerungen angegliedert
vorden.

Kriſe im Weißenfelfer Stadtveroröneten-
varlament.

Der Ankauf des Beudegutes mit 18 gegen 17 Stimmen ab-
gelehnt. Die Stadtverordneten der SPD., KPD. und der

Wirtſchaftlichen Vereinigung legen ihre Mandate nieder.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung in Weißenfels wurde in

namentlicher Abſtimmung der Ankauf des Beudegutes mit den
Stimmen der Bürgerlichen Vereinigung und der ölkiſchen Arbeits-
u vnt gegen die Stimmen der SPD., KPD. und der Wirt
chaft ichen Vereinigung abgelehnt. Das Stimmenverhältnis war
18 gegen 17 Stimmen. Daraufhin legten die Stadtverordneten der
SPD., KPD. und der Wirt'ſchaftlichen Vereinigung ihre Mandate
nieder. Da die Stadtverordnetenverſammlung nicht mehr beſchluß-
fähig iſt, iſt mit einer Auflöſung zu rechnen. Auch der Stadt-
verordnetenvorſteher und ſein Stellvertreter haben niedergelegt.

„Artern. Ein nächtlicher Spuk. Daß die von denFührern der hieſigen Vaterländiſchen Verbände an den Tag ge
legte Sittenrichterei zu ihren Taten im umgekehrten Verhältnis
ſteht, iſt allgemein bekannt. Neu iſt jedoch, daß die hieſigen
Polizeibeamten noch nicht einmal wagen, gegen die Verſtöße dieſer
Herrſchaften vorzugehen. Blitzlichtartig wird dies durch folgenden
Vorfall beleuchtet: Am Freitag, dem 5. November, nachts in der
Geiſterſtunde, kam das in Frankenhauſen ſtationierte Theater
enſemble mit Herrn Direktor Plachetta in einem Auto vom be-
nachbarten Allſtedt, woſelbſt eine Vorſtellung für das dortige Ge
werkſchaftskartell gegeben worden war, durch Artern gefahren.
Jnfolge Heißlaufens des Motors wurde vor dem hieſigen Rathaus

halten. Kaum war dies geſchehen und der Wagen von einigenSchau ſpielerinnen zum Luftſchöpfen verlaſſen, als auch ſchon

eine wilde Horde ſtark angetrunkener Männer ſich dieſer zu be-
mächtigen verſuchte und teilweiſe in unſittlicher Weiſe tätlich
beleidigte. Für den erſten Moment glaubten die Jnſaſſen des
Autos, ſich einem nächtlichen Spuk gegenüberzubefinden. Hatte
doch Herr e Brückner ein Paar Hoſenträger als
Krawatte umgebunden und war ſein ſonſtiges Benehmen, ſowie
das der anderen deutſchen Männer“ alles andere als ſalonfähig.
Mit dem Ruf: „Ach, es ſind ja nur Schauſpielerinnen, wir fahren
mit,“ verſuchten einige mit wilden Gegröle in den Wagen zu
kommen. Offenbar hatten dieſe Tugendwächter nicht damit ge-
rechnet, daß die Damen unter männlichem Schutz fuhren. Herr
Theaterdirektor Plachetta ſprang aus dem Wagen, entriß den
Unholden die bedrängten Schauſpielerinnen und verbat ſich ein
derartiges Gebahren. Als er hierauf von dem genannten Brückner
in gröblichſter Weiſe beleidigt wurde, erhielt dieſer von Plachetta
eine ſchallende Ohrfeige. Die mittlerweile hinzugekommenen
Polizeibeamten Klöpzig und Danehl arretierten nicht etwa die
nächtlichen Ruheſtörer, ſondern ſtellten die Namen der Schau-
ſpielerinnen feſt. Die nächſte StadtverordnetenVerſammlung
wird ſich mit dieſem Fall eingehend beſchäftigen müſſen, wenn nich
bei der Arbeiterſchaft das Gefühl Platz greifen ſoll, hier in Artern
italieniſchen Verhältniſſen zuzuſteuern.

Kelbra. Beiſerungszeichen. Die hieſige Knopfinduſtrie hat
in den letzten Wochen eine Beſſerung im Abſatz zu verzeichnen gehabt.
Große wie kleinere Betriebe haben zum Teil ihre entlaſſenen Arbeiter
wieder eingeſtellt. Trotzdem ſind noch immer Arbeitsloſe vorhanden.

Falkenberg. Die Revolutionsfeier. Der 9. November
vereinigte auch in dieſem Jahr die Parteigenoſſen in Falkenberg.
Sämtliche Räume des „Kaiſerhofs“ waren dicht beſetzt. Genoſſe
Dietrich führte in ſeiner Feſtrede aus, daß der 9. November nicht
nur ein Tag der Erinnerung und des Feierns ſein ſoll, ſondern
ein Tag des Gelöbniſſes, weiterzugehen und weiterzukämpfen für
die wahre ſozialiſtiſche Republik. Er führte die Genoſſen noch

einmal in die des X 1018 zurück. Der Kampf
um die Macht muß von uns weitergekämpft werden, damit wir
egrri daraus hervorgehen. Daß es auch am Ort vorwärts geht,

die letzte Werbewoche wieder gezeigt, die 40 neue Mitglieder
Partei zuführte. Zegutter ſtimmten die Anweſenden in das

och auf die Partei und die Republik ein. Die wirkungsvolle Rede
wurde mit Beifall aufgenommen. Die Muſik ſpielte den Sozia
liſtenmarſch und die Jnternationale. Aber noch eine Ueberraſchung
ſollte der Abend bringen. Unerwartet betrat der Reichstags
abgeordnete unſeres Bezirks, Genoſſe Krüger, das Lokal. Er
wurde ſtürmiſch begrüßt, und überall wurden im Willkommengrüße
J2gergfen, Noch einmal ergriff Genoſſe Dietrich das Wort, um
en Genoſſen Krüger willkommen zu heißen. Genoſſe Krüger

rk dankte für die freundlichen Worte. Er hätte beſtimmt gewußt, U
als er in Falkenberg den Zug verließ, daß er die Parteigenoſſinnen
und Genoſſen zur Revolutionsfeier zuſammenfinde. Er wünſchte,
die wenigen Stunden bis zur Abfahrt c Zuges noch mit uns
zu verleben. Es war eine echte Geburtstagsſtimmung, ſo wie fie
n einer großen Familie, wie die SPD. iſt, herrſchen muß. Nur
eins ſei zum Schluß noch geſagt, das nächſte Mal mehr Fahnen
heraus. Nicht nur vereinzelt darf geflaggt werden nein, alle
müſſen flaggen und den Monarchiſten zeigen, daß wir uns freuen
des Tages, an dem die deutſche Republik geboren iſt.

Vockwitz Gemeindevertreterſitzung. Am Montag. dem
15. November, abends 8 Uhr, findet in der Schulaula eine öffentliche P
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt nur drei

Von Jntereſſe iſt nur: Einführung des Gemeindevorſtehers
enkendorf.

Kleinleipiſch. Jn der Schulvorſtandsſitzung kamen
folgende Punite zur Sprache: Das im April 1914 von der Ge-
meinde bei der Kreisiparkaſſe in Liebenwerda zum damaligen Neubau
der Schule er Schuldſcheindarlehen von 12500 Mk. iſt
mit 1326 48 Mk. aufgewertet worden. Betr. Ergänzuugszuſchüſſen
an leiſtungs ſchwache Schulverbände für verſönliche und ſächliche
Volksſchullaſten iſt der Gemeinde eine Benachrichtigung zugegangen,
nach der vom 1. April 1926 bis zum 31. März 1929 laufend jälglich
800 Mk. Zuſchuß bewilligt worden ſind. Von dem Anerbieten des
Zahnarztes Dr Brandt (Bockwitz), die Schulkinder jährlich zweimal
koſtenfrei zu unteriuchen und gelegentlich Filmvorträge zu halten, ſoll
Gebrauch gemacht werden.

Lauchhammer. Nachſpiel der Jubiläumsfeier. Unter
der Anklage wegen Mißhandlung im Amte und Beleidigung war dem
Polizerlentnant M. Mießfelder aus Recklinghauſen von dem Großen
Schöffengericht Torgau eine Geldſtrafe von 620 Mk. auferlegt worden.
M. ollte anläßlich der LHL-Jubiläumsfeier im Werkskaſino mit dem
Kaufmann Eugen Herminghaus in heftigen Wortwechſel geraten ſein,
der mit einer Jnhaftierung des l tzteren endete. Jn der Berufungs-
verhandlung in Torgau ergab ſich hinſichtlich der Schuldirage ein
anderes Bild. M führte an, bei der Züchtigung des H. in einem
Akt der Notwehr gehandelt zu haben. Die vernommenen Zeugen
konnten Gegenteiliges nicht bekunden, ſo daß der Angeklagte auf An
trag des Staatsanwalts hinſichtlich der Beleidigung nach Beratung
in vollem Umfange freigeſprochen wurde. Wegen der Beleidigung
überließ der Staatsanwalt die Entſcheidung dem Gericht. Der Haupt-
belaſtungaszeuge Herminghaus erhielt wegen Nichtericheinen zu der
Verhandlung eine Geldſtrafe von 150 Mk.. im Niechtbeitreibungsfall
für je 10 Mk. einen Tag Gefängnis, und die durch ſein Ausbleiben
verurſachten Koſten auferlegt

Ortrand. Sprechtag. Am nächſten Dienstag wird hier im
„Goldenen Anker“ von 11 bis 1 Uhr ein Sprechtag des Fürſorgeamts
ſür Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene
ſowie für Sozial-, Klein- und Vorzugsrentner abgehalten.

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 11. November 1926.

wwandergewerbeſchein 1927. Perſonen, die den Gewerbebetrieb
im Umherzieben im Jahre 1927 fortzuſetzen oder zu beginnen be-
abſichtigen, werden nochmals aufgefordert, die Anträge auf Er-
teilung eines Wandergewerbeſcheines nunmehr bis 30. No-
vember 1926 im Magiſtratsgeſchäftszimmer, Rathaus, am
Markt, Zimmer 19, zu ſtellen, weil bei der Menge der Anträge und
wegen der erforderlich werdenden Ermittelungen die Ausfertigung
längere Zeit in Anſpruch nimmt, und bei nicht frühzeitiger Be
antragung di Aushändigung der Scheine zu Beginn des neuen
Jahres nicht gewährleiſtet werden kann. Perſonen, welche bereits
im Beſitz eines neuen Wandergewerbeſcheines für das laufende
Kalenderjahr 1926 ſind, haben dieſen bei der Anmeldung vor
zulegen. Die Verwaltungsgebühr, welche je nach dem Umfange
des Gewerbebetriebes und dem Werte der Handelsgegenſtände
2 bis 10 Mk. beträgt, iſt ſofort bei Stellung des Antrages zu
entrichten.
Wochenmarktsverlegung. Der auf Mittwoch, den 17. November,
feſtgelegte Wochenmarkt wird wegen des auf dieſen Tag fallenden
Bußtages auf Dienstag, den 16. Nooember 1925, verlegt.

Straßenſperrung. Die Provinzialſtraße Weißenfels--Plotha
Naumburg muß w gen auszuführender Pflaſterarbeiten vom 15. No-
vember 1926 an für den geſamten Verkehr geſperrt werden. Der
Durchgangsverkehr von Merſeburg und Halle nach Naumburg
wird auf die Straße Merſeburg Kötzſchen--Klein Knyna--Mark-
röhlitz Henne Naumburg verwieſen. Der Stadtverkehr und der
Verkehr nach Weißenfels und Richtung Dürrenberg wird durch einen
aufgeſtellten Wärterpoſten geregelt.

Benennung neuer Straßen Folgende Straßen erhalten nach-
ſtehende Namen a) Der Verbindungsweg zwiſchen Preußenring und
Gartenſtraße in der Siedlung Liebmannſcher Garten „Nelkenweg“.
b) Der Parallelweg zur Pappelallee auf dem Exerzierplatz zwiſchen
den Häuſern der Schupoſiedlung „Unter den Eichen“. e) Die
Straße bei der Siedlung Klauſ. ſüdlich der Landesverſicherungs-
anſtalt „Melchior-Brenner-Straße“.

Mansfelder Datsde.
Eisleben, den 11. Rovember 1926.

er Mord in Eſperſtedt.
Montag mittag wurde in Eſperſtedt der Polizeibetriebsaſſiſtent

Neitzel aus Stedten, der bei dem Landwürte Hermann
Schmidt ſenior eine Wohnungszwangseinquartierung vor
nehmen wollte, bei ſeinem Weggang auf der Straße hinter-
rücks von Schmidts Sohn mit einem Jagdgewehr
erſchoſſen. Neitzel hinterläßt eine Frau und zwei unmündige
Kinder. Der Mörder, der nach der Tat flüchtete, wurde kurz dar-
auf bei Querfurt verhaftet.

Ueber die Bluttat wird noch berichtet: Der Oberlandjäger
Hermann aus Schraplau und der Amtsdiener Neitzel aus
Stedten hatten in der vorigen Woche den Auftrag bekommen, in
einem Hausgrundſtück des Landwirts Schmidt ſen. eine Not
wohnung für die Eheleute Zipfel zu beſchlagnahmen. Schon
damals war es zu Beſchimpfungen und Bedrohungen der Be
amten durch den Sohn Hermann der Landwirts Schmidt ge
kommen. Bei der Räumung der Wohnung am Donnerstag vori-
ger Woche wurde erneuter Widerſtand gelerſtet, bei dem ſich auch
die Braut des Hermann Schmidt hervortat. Als am Montag das
Ehepaar Zipfel in die Wohnung einziehen wollte, war dieſe ganz
mit Stroh gefüllt. Neitzel ging nun zur alten Wohnung der Ehe
leute Zipfel, um den Möbeltransport zu leiten, während der Ge
meindevorſteher Koch und der Oberlandjäger Hermann das Stroh
aus der beſeitigten. Hermann Schmidt und deſſen
Bruder Otto, die das verhindern wollten, wurden zurückgewieſen.
Die Brüder gingen nun in das Wirtshaus des Gaſtwirts Pirl, wo
Hermann Schmidt aus der Telephonzelle ein Jagdgewehr ent-
wendete. Mit dieſem begab er ſich in das väterliche Haus, an
dem der Möbeltransport vorbei mußte. Von einem im erſten
Stock gelegenen Zimmer dieſes Hauſes aus gab er den tödlichen

Schuß auf Neitzel ab.

r denefeier der SPD. tder lediglich dem ernſten Erinnern gewidmeten Feier ſtand die Ge
denkrede des Genoſſen Schoenlank (Halle), die einmal hiſtoriſche
Rückblicke und intereſſante Ausblicke in welt und ſtaatepolitiſcher,
wirtſchaftlicher und ſozialer Richtung bot und einen nachhaltigen Ein
druck hinterließ. Vorträge des Volkschors, der Bedeutung des Tages
angepaßt, Rezitationen und gute Konzertſtücke brachten ein Programm,
das man als gelungen bezeichnen kann. Durch Vorführung von
Volkstänzen zeigte die Jugend wie auch auf dieſem Gebiet die auf
ſtrebende Menſchheit neue Formen 'uchen und finden kann. Der
Saal ſtand unter dem roten Panr.

Nähabend der Arbeiterwohlfahrt. Morgen, Freitag, abend 8
hr findet in der Mädchenvolksſchule wieder ein Nähabend der

Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Es wird um zahlreiche Belkeiligung gebeten.
Lehrer Thurm geſtorben. Vor kurzem ſtarb hier am Herzſchlag

der durch ſeine Propagande für naturgemäße Lebensweiſe bekannte
frühere Volksſchullehrer Hermann Thurm. Thurm war einer jener
in Eisleben ſehr dünn geſäten Lehrer, die ſich fortſchrittlichen Ge
danken nicht veriſchließen.

Helbra. Einwohnerzahl. Bei der am 10. Oktober ſtatt
geſundenen Perſonenſtandsaufnahme ſind in hieſiger Gemeinde 8401
Perſonen gezählt worden. Die Aufnahme im Vorjahre ergab 8321

erſonen, ſo daß eine Zunahme von 80 Perſonen gegenüber 1925 zu
verzeichnen iſt.

Ahlsdorf. Wer hat geſtört Herr Paſtor Stelle fühlt
4 durch unſere Bemerkungen über ſein Verhalten am Grabe
es Genoſſen Nachtigall getroffen. Er flüchtet nun mit ſeiner

Antwort in das „Eisleber Tageblatt“, das ſeinem Herzen näher
ſteht, als die „Mansfelder Volkszeitung“, was ſeine Geſinnung
am beſten offenbart. Er ſpricht von einer „beabſichtigten
Störung“, einer „politiſchen Demonſtration und einer „An
rempelung des Pfarrers durch das Freidenkertum“, die ihn ver
anlaßt hätten, den Kirchhof zu verlaſſen. Wir überlaſſen es den
Teilnehmern an der Beerdigungsfeier, zu beurteilen, wer ſich den
„Ruhmeskranz“ dabei erworben hat, weiſen aber mit Entſchieden
heit die Anpöbelung des Herrn Stell, zurück, daß der Kampf gegen
die Wahrheit und den Anſtand unſere Lebensaufgabe ſei. Wir
empfehlen Herrn Stelle ſehr die Beachtung des 8. Gebotes, das er
ſeinen Konfirmanden lehrt.

wo l

Hewerfeschaftliches.
Zum Tode eines „Bonzen“.

Die in Köln erſcheinende ſozialdemokratiſche „Rheiniſche
Zeitung“ entwirft unter dieſem Titel folgendes Charakterbild
des verſtorbenen Vorſitzenden des Metallarbeiterverbandes,
Robert Dißmann:

Er war mein Parteigenoſſe, aber nicht mein Freund. Sein
Weſen, ſeine Politik und ſeine Art, den Meinungskampf aus
utragen, ſagten mir nicht zu. Indes rang mir eine an

ihm höchſten Reſpekt, beinahe Bewunderung ab: ſein Fleiß.
Er gehörte zu den Menſchen, deren Arbeitslaſt auch dem Emſigen
immer die Frage aufdrängen konnte: Tue ich ſelbſt denn genug?
Denn, Genoſſen und Gegner, dieſer Mann hat ſich buchſtäblich
zu Tode gearbeitet.

Er war ein Verbandsvorſitzender, ein Gewerkſchaftsangeſtellter,
kurzum ein „Bonze“. Wie oft habe ich dieſes Wort gehört: Jn
tobenden Volksverſammlungen von ſchreienden iskuſſions-
rednern und geſtikulierenden Zwiſchenrufern, von denen ich nicht

einem die Treue zutraute, ein ganzes langes Leben der genhey
aber harten Sache des Proletariats zu opfern; aus dem Munde
von Literaten, von denen ich nicht wo ſie und ihre Nerven
blieben, wenn ſie durch Jahrzehnte die Nächte in den er
die Tage in Verhandlungszimmern und die Abende in rauchigen
Sälen vor immer unzufriedenen Maſſen zubringen ſollten; von
den Lippen feiſter Bürger, die verlernen würden, ren mit
Pelzen und ihre Freundinnen mit Brillanten zu behängen, wenn
ſie mit dem Einkommen eines Gewerkſchaftsführers ihr Leben
h ſollten. Alle aber, alle wußten ſie das verächtliche Wort
„Bonze“.

Dieſer Dißmann alſo war einer. Wahrſcheinlich hat er das
ehäſſige Wort öfter gehört als ich. Ob es ihn innerlich traf, wieſo manches, was wir Vielbeſchimpften mit der Maske des Stoikers

oder dem Lächeln des Jronikers von uns ſchütteln ich weiß es
nicht. Aber ich freue mich jetzt, daß ich dieſem „Bonzen“ jüngſt,
als noch niemand ſeinen frühen Tod ahnen konnte, inmitten von
Arbeitern eine Verteidigungsrede gehalten habe, die ihm nun zum
Abſchied am Grabe gelten ſoll.

Jch glaube kaum, daß ich dieſen Arbeitsmenſchen je
anders als im Laufſchritt geſehen habe. Jmmer e er
zwiſchen zwei oder mehreren Pflichten noch eine eilige Beſorgung,
nicht nur für ſich, ſondern für andere. Ob er je einen der be-
rühmten Klubſeſſel im Reichstagsfoyer benutzt hat? Jm möchte
es bezweifeln. Mit Handtaſchen, Reiſekoffern und Denkſchriften
bepackt, ſtürzte er morgens nach einer Früh- oder Nachtfahrt in
das Reichstagsgebäude, raſte in irgendeine Ausſchußſitzung, von
dort ins Plenum, von da in Konferenzen, von da in ſein Arbeits-
d hoch unter der Kuppel, wo noch in der zehnten oder elften

bendſtunde ſeine Schreibmaſchine klapperte.
Ging unſereins dann endlich friedlichen Schrittes aus dem

großen Gebäude, das einen tagsüber feſthält wie ein Gefängnis
und freute ſich an dem Blick auf den abendlichen Tiergarten, dann
ſprang wohl in mächtigen Sätzen Robert Dißmann die Stufen am
Portal hinab. Wohin? Jm Sturmſchritt zur nächſten Straßen
bahn die Autofahrt konnte ſich der Führer des größten Ge
werkſchaftsbundes der Welt nicht leiſten um in irgendeinem
Berliner Bahnboef einen Eilbrief höchſtſelbſt in den Eiſenbahnzug
zu ſtecken. Oder es ging wieder zu einer nächtlichen Bahnfahrt,
denn er hatte am frühen Morgen in Königsberg oder in Nürn-
berg oder in Düſſeldorf oder an irgendeiner andern Ecke des
Reiches Konferenz oder Verſammlung.

Kannte er überhaupt Sonntage? Die Nacht zum Sonntag
und dann wieder zum Montag kampierte er während der Parla-
mentszeit jedenfalls ſtets im Eiſenbahnabteil. Schlafwagen?
Dieſe kapitaliſtiſche Einrichtung verachtete er mit der Soubve
ränität eines alten Walzbruders. Er ſtreckte ſich im Abteil zum
Schlafen hin. Erſter Klaſſe, verſteht ſichl Jeder, den die Frei-
ahrt des Abgeordneten zur dummen, Sünde des Neides verführt,
ollte den Vorzug erhalten, in einem Jahre hundert Nächte auf

der Achſe eines erſtklaſſigen D-Zug-Abteils zubringen
zu müſſen.

Andere gingen zur Erholung. Dißmann ging nach Amerika.
Das Wie kennzeichnet ihn. Jn der letzten Stunde, die ihm in
Bremerhaven blieb, ehe der Ozeandampfer klar machte zur Fahrt,
ſprach er noch in der Stadthalle zu Bremerhaven vor den Metall
arbeitern. Jn demſelben Saale haben jetzt die Genoſſen von
Bremerhaven den als Toten heimgekehrten Genoſſen aufgebahrt.
Und drüben in Mexiko? Dasſelbe Leben wie daheim: Verſamm-
lungen. Nachtfahrten, Konferenzen, Schreibmaſchine und Diktat.
Auf der Heimreiſe gab dann ſein müdes Herz das Rennen auf,
und der Tod gebot dem Unermüglichen Feierabend.

Wenn im letzten Todesröcheln noch ein Gedanke klar in dieſem
Genoſſen aufblitzte, galt er beſtimmt den Erwerbsloſen,
für die er gerade jetzt auf der Tribüne des Reichstags wieder
kämpfen würde. Die da ſtempeln müſſen an den Arbeitsnach-
weiſen und von denen ſich viele irgendwelches Dummejungen
geſchwätz gegen die „Bonzen“ beifällig anhören, hätten Grund,
dieſem Robert Dißmann, der proletariſch blieb bis zuletzt, eine
Minute der Trauer zu ſchenken.

Ah Wein Bltters Kaffee -Haughaltnichunnen
Dieselben sind stets frisch ung ausgiebig 9873

1 Pfd. mit 20 Pror. Bohnenvatfen 90 9 Pf. mit 40 Pro Pohnenkattee 30

Otto Noak, Inh.: Georg Ritter, r. Steinstr 67.

Die am Sonntag ſtattgefundene Revolutionserſtente i ne guten Beſuches. Jm Mittelpunkt
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Sport umd piel.
Ende des Sechs-Tage-Rennens.

Sieg der Franzoſen.
am wert et e 11. November. (Radiomeldung.)
m erliner hegercpne d11 Ubr beendet wurde, blieben die Fraugsſen T r r

ay, die bereits ſeit Tagen führten und die tat die deſten
ahrer des Rennens waren, mit 927 Punkten und 3715 Kilometerndie ſie in den 145 Stunden 4rrüagfle haben, Sieger. Eine Rundea Wareillge- Junge 258 dlunden zurück;: Aertsvan Hevel

129 ſechs Runden zurück: Knzürnd: onſchte ronan o Rohe Her 409 9.5 ſieben Runden

Sportinteressenten!
S Bergeßt nicht den

6r05. Boxhampt
Eichenkranz Leipzi

Mitteldeutſcher M
gegen

Eiche-nternationgl (Halle)
Norddeutſcher Meiſter

am Freitag. dem 12. November, im Deutſchen
Geſellſchafishaus“, Leipziger Straße.

Halle Leipzig.
Wer wird der Sieger?

Der Freitagabend bringt für Halle ein boxſportliches Ereignis erſtenRanges, das ſicherlich den Saal des Begm gen in her ler
Straße, wo der Boxkampf zwiſchen E enkranz (Leipzig) undr n er r (Halle) um 8 Uhr ſteigen ſoll, füllen
wird. u Tr e wicht wird zwiſchen Goldammer (Leipzig)und H Wrt (Halle) ein ſchneller Kampf mit einem möglichen Punkt-
ſieg „Wirths zu erwarten ſein. Heuer (L.) und Gutſche (H.) werden im

7668

e ſern t t n Siege 53 3u
biſt r einen Fern l r nK. ente
Leicht gew er ſe ta u enke t bi er nie e J wen n
wird e Dabl vie 44 t ma W lag es 4
Wer lterge w t bleibt abzuwa r 7 de re e

aantee S aeSchie (L.) ſal en. Leipzig ch erfeinmal ei Pnnſt
über ihn erzielt. kann au T mkommt r die geren w. n erSie und denn c kege ne elvera ämpfer r t r 33 le Käm on in den
erſten Runden beendig

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk

rurnen
1. Gruppe.

Jch mache die Vereine nochmals zu am 14. zember ſtatt
findende l aufmerkſam. Turnen iſtSitzung. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Wahl Leitung. Anfan n der tn de 9 Uhr vormittags im „Volkspark“,
Die meiſten Vereine müſſen noch ihre Gruppenbeiträge begleichen. Ich
bitte, das ſofort nachzuholen.

Zurt Winter, Gruppenturnwart, Bruckdorf, Königſtr. 3.

Arhbelter-Sportkartene

erAm Sonnabend, dem 13. November, abends 8 Uhr, findet in derTurnhalle, Wilhelmſtraße, ein
Werbeabend

ſtatt, ausgefüllt von Darbietungen de geſgmten Sportkartells. Es
werden vom Turnverein „Jahn“ turneri Vor ührungen gezeigt. DerKraftſportklub bringt Boxen, Gewichtheben u e e eben die
Arbeiter- Radfahrer fahren einen Reigen. des Abendsu ein Vortrag des atte lein überz 71 und Körperpflege“. Wir machen die ge ine atte auf

e
en Abend aufmerkfam.

Touristenverein „Die Naturireunde“
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Halle.

Am Mittwoch fand im „Volkspark“ die fällige Don athverſgmmlung
ſtatt. Zum erſten Punkt der r wurge u. a. dieteilung der Turnhallen der Sie pyan e ſcharf krinſert.

en tung de s aters referierte Herr May von der Freienarten geahrter Weiſe verſtand es der Referent, dieiſtoriſche Entet cklung des Theaters den Anweſenden zu Gehör zu

ringen. Einen nicht unbedeutenden Faktor auf dem Gebiet des
Theaters ſtellt die heutige Volksbühnenbewegung dar. Es wäredringende Pflicht aller vorwärtsſtrebenden und wiſſensdurſtigen Prole-
tarier, Mitglied der h egnbewegung zu werden. t r
merkſamkeit lohnte die Ausführungen des Redners. Ein Aus ßantra der Ortsgruppenleitung, der hiernach zur Abſtimmunfand nidt die ſatzungsgemäße weidrittelmehrheit. Infolge der Ab

rc. e ri legte die Ortsgruppenleitung ihreſämt Aemter nieder. Unter Verſchiedenem machte derwenn a auf den am Totenſonntag, dem 21. November, ſtatt-

neendgn ldexvortra,g von Dr. Max Hodann:Mit Ruck 746 Tnd Zelt durch Nordafrika“ im Reform- Hkalgymnaſtum
aufmerkſam. Ein Kindermärchen- Nachmittag findet am
12. Dezember ſtatt.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Freitag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4.30 bis 6 Uhr: Jugendnachmittag. 6.30 bis 7 Uhr: Leſeproben. 7.15 bis
7.45 Uhr: Prof. Dr. Georg Witkowſki: Wie ſollen wir leſen 7.45 bis8.15 Uhr: Dr. Hermann Boeßneck: „Das Weſen der einzelnen Künſte
(Dichtkunſt, rn Tanzkunſt.) 8.15 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. Nbr: Symphoniekonzert. 10 Uhr: Preſſebericht undSportfunk. x u Funkbrettl.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
et i. i 12 bis 12.30 Uhr: „Sprechtechnik für Schüler“. 2.30 bis

3 Uhr: Dr lga Stieglitz: „Allgemeine Bildung, Begriff und Be-dern 89 vis 9.60 Uhr: Spaniſch. 3.30 bis 4.30 Uhr: Berufskunde:
„Feinmechanik und Optik“. 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen. 5 bis5.30 Uhr: Obermedizinakrat Dr. Salwyk: „Die phyſikaliſche Er-
forſchung des Mikrokosmos“. 5.30 bis 6 Uhr: Dr. Arthur Dix: „Diebritiſche Weltmacht und ihre Auflockerung“. 6 bis 6.30 Uhr: Reg.-Präſ.
Dr. Junghann: „Ziel und Leiſtung des Völkerbundes“. 6.30 bis 7 Uhr:
Dr. Zeitlin: „Mode und Wirtſchaft. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Ritſcher:Lyriker der Romantitk im Liede“. 7.30 Uhr: Uebertragung aus der
Staatsoper: „Toska“. Muſikdrama in drei Akten (Jtalien. Text, nach
V. Sardou, von Jllica und Giacoſa), Muſik von Giacomo Puccini.
10.30 bis 12.30 Uhr: Tanzmuſik.

Kempe und d e Ueber das Thema: Die kwtturgüle Be
erſt

Werdet Miütgliesb des Arbeiter-Rabioklas

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton: F. H. Schulzfür Lokales und Kommunalvpolitik: Kaſparek; u Gewert ſchaſt
ſchaftliches und Provinz: irrt s t für e RundFerner wurden die ächt erſucht, otomaterial zuſammeln und für Ausſtellungen zur Verf e

noſſenſchaftstage der Ferienheimgenoſſenſchaft wurden delegiert: Metz-
ung zu ſtellen. Zum Ge- Wifunk und Jugend Felix Habicht; für dentlh. Herzitg ſämtlich in Holle. Verlag: h

OVruck Halleſche Genoſſenichaftsbuchdruckeret G m. b S Harz 4

Billige Ffschtuee

iſeHechte 90Lebende Aale, Karpfen, Schleie

Täglich friſcheBücklinge, trag r Schellfſiſch
Aale, La

Karl Pfeiffer
Neumarktfisechhalle

Geiſtſtraße 33. Telephon 266588.
Alle Fiſche werden auf Wunſch
koch oder r frei Haus

geliefert. 7711

7716

Steinweg

keine adreiſed daden die den gröhſedtrion

7727 T 7 m 77

e P Issee

Beginn des Verkaufes am Sonnabendmittag

Ludw. -Wucherer-Str. 44
Merseburger Straße 103

Nährmittelwerk G. m. b. h.

trisoh geröstet,
Pfund 3,20 3,60 4,00 4,40

7715Donnerstag Freuag! n n h 5 f re
Hermannstraße 7.
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in den Filialen

Elektr. Kronen
von 21 Mu. an 7683

a. Bros eGr. Sandberg 8. V

Scferaſerwarenficuts
Kleine Ulrichstraße III

19 a Gr. Steinstr. 44
Lauchstàädter Str. 3

W W da
Achtung Achtung

C
Von heute ab reinige und färbe ich alles halb

umsonst!

J IAnzüge von bis 5 h
Desgleiohen

Paletots Mäntel.
I von 2,75 bis 4,75 Mark I

Rufen Sie bitte die Nr. 28 325 an und Ihre Garde-
roben werden auf Wunsch sofort abgeholt und frei ins

Haus gebracht. 7706

Na Jröfſt ſich

reine

Haushaltware
Porz.-Speisetetler e 2373ras 0.50 Parz.-Abenäbrotteller jan 8 ter 0,99

fleischwo

kmaille-chmoriopf es
kwaſlle-Kehrschaufel 0,48 Satz Schmoriöpfe i Deren s Stüex 65
kmaille-Brothüchſe ein .95 Emallle-Hachtgeschim v

Volksbadewanne 15,65

Zu piiigsten

Du
Kaffeerervice 5 teilig. dekoriert kafkeerervice 9 teilig, bunt 2,75

mmer Ober- u. Untertae reren 0.35 ForzellantellerGlasteller gehöne Muster 0.00 gierder el geaieht,. 0,10
Alexander wert 465 Wirts aftrwage Alexanderwerk 2.95

9.50 malen em. 0,75

0.95 Waschhrett mit starker Zinkeinlage 0.90

früdsiücthretſchen 0.05 üanderobenleigte s nanen Dereilzanmung m
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Die Rätſel des Toten Meeres.
Die Jordangegend wird erforſcht. Wo Sodom und
e omorrha verſchiungen wurden. Das Jordanland als

Betätigungsfeid der Forſcher.
Die italieniſche geographiſche Geſellſchaft, die offizielle natio

nale Vertretung Jtaliens auf den internationalen geogra hiſchen
Kongreſſen, hat beſchloſſen, nach dem Muſter ähnlicher Jnſtitu
tionen in Deutſchland, England und Frankreich ein nſtitut für
Paläſtina-Forſchung ins Leben zu rufen. Die Mittel hierfür
ſollen durch ſtaatliche Zuſchüſſe und durch private Sammlungen
aufgebracht werden. Als erſte Aufgabe des neuen wiſſenſchaft
lichen Unternehmens iſt das eingehende Studium des Beckens des
Toten Meeres und des Flußbettes des Jordan vorgeſehen. Es
bandelt ſich dabei um die Durchforſchung eines wegen ſeines
geophyſiſchen und geographiſchen Charakters einzig daſtehenden
Gebietes. Dem Topographen, dem Geologen, dem Geographen
wie auch dem Hiſtoriker bieten ſich dort Ausblicke auf fruchtbare
Neuentdeckungen. Gebiet bisher von der Forſchung
vernachläſſigt worden iſt, ſo lag das zunächſt an den außerordent-
lich ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe und nicht zuletzt auch
an der Unſicherheit, mit der die Europäer zu rechnen hatten, bis
die engliſche Schutzherrſchaft günſtigere Vorbedingungen für un-
geſtörte wiſſenſchaftliche Arbeit ſchuf. Der Jordan, der in der
Geſchichte Jsraels eine ſo wichtige Rolle ſpielt und noch heute
die Nomadenvölker VPaläſtinas von der ſeßhaften er

eber
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von 880 Quadratkil ldes Waſſers, der den der Ozeane um das Siebenfache überſteigt,.
vermag kein Tier dort zu gedeihen. Das Tote Meer liegt

5 o W T425 Meter unter dem Meeresſpiegel, zu Füßen ſteil abfallender,
kahler und vegetationsarmer Küſten zwiſchen den Höhen von
Judag im Weſten und der mehr als 1000 Meter hohen Hochebene
der Moabiter im Oſten. Jn dieſen Abgrund hat nach der Ueber-
lieferung Gottes Zorn Sodom und Gomorrha verſinken laſſen.
Die VPilger des Mittelalters wurden nicht müde, die grauenhafte
Kataſtrophe in allen Einzelheiten zu ſchildern, und ſie erklärten
die Unfruchtbarkeit und das Fehlen jeglichen Lebens mit den
giftigen Gaſen, die aus düſteren, unglückbringenden Waſſern
auſſteigen. Uebrigens hat der Erlanger Geolog Blanckenſtein vor
30 Jahren die Möglichkeit nachgewieſen, daß Sodom und
Gomorrba erſt in der Alluvialzeit mitſamt der fruchtbaren Tal-
ebene unter heftigen Erdbeben längs der gegen Ende derTertiär-
zeit gebildeten meridionalen Spalten bis unter das Niveau des
Toten Meeres geſunken ſeien, wobei ſich durch Reibung oder Blitz
ſchlag die an vielen Stellen empordringenden Stoffe, beſonders
Aſphalt- und Erdölmaſſen, entzündeten.

Jn neuerer Zeit waren der Jrländer Coſtigan im Jahre 1835
und der engliſche Leutnant Molyneux im Jahre 1847 die erſten,
die das Tote Meer befuhren. Beide erlagen aber dem Fieber,
das ſie ſich in der ungünſtigſten Jahreszeit geholt hatten. Ein
amerikaniſcher Forſcher Lynch. war der erſte, der im Jahre 1348
dort Lotungen vornahm. Es folgten verſchiedene andere Gelehrte,
aber bis heute harrt noch manches geographiſche und phyſikaliſche
Rätſel der Löſung. Die italieniſche Forſchungsexpedition des
neugegründeten Valäſting Jnſtituts die im Herbſt nächſten
Jahres die Ausreiſe antreten will, wird zunächſt Material für die
Aufnahme einer Karte des Meeres in großem Maßſtab zuſammen
tragen. Daneben ſoll die Geologie und die Morphologie des
Beckens genau feſtgeſtellt und an Ort und Stelle auf Grund der

Durchforſchung der alten e und der menſch-lichen Siedlungen den Spuren der Vergangenheit nachgegangen
werden. Denn auch dort hatten die Römer Straßen gebaut und
Brücken über den Jordan geſchlagen, deſſen heute verödete Ufer
damals mit Dörfern beſiedelt waren. Die Forſcher werden dahei
auch Gelegenheit haben, ihre Aufmerkſamkeit der tiefgehenden
Umgeſtaltung der ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu
widmen, die ſich heute in Paläſtina vollzieht. Nach Erfüllung
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Auf der

ihrer Aufgabe wird die Miſſion am Toten Meer eine Station
gründen, die mit allen erforderlichen Jnſtrumenten ausgerüſtet
iſt, um dauernd Beobachtungen zu machen, die dem Zweck dienen
ſollen, die Veränderungen des Niveaus des Toten Meeres und der
Klimatologie des Gebietes genau zu verfolgen. Endlich ſoll mit
dem Sitz in Jeruſalem ein Jnſtitut begründet werden, das alles
bibliographiſche und kartographiſche Material ſammeln und den
Forſchern zur Verfügung ſtellen foll.

Wolga.
Von Max Barthel.

Das Schiff, mit dem wir von Saratow nach Aſtrachan reiſten,
hieß „Roter Oktober“. Mitten in der Nacht begann die Fahrt. Die
Lichter von Saratow löſchten aus, nur die Uferfeuer kleiner
Dörfer waren ſichtbar. Alles ertrank und verſank. Nur das Schiff
lebte. Die großen Maſchinen ſtampften, und zu ihrer Muſik ſtieg
tönender Geſang auf: das Volk begann in der Tiefe des Schiffs-
bauches zu ſingen und machte dieſen Bauch zu einem liedervollen
Herzen. Die Sterne hingen in der Nacht wie bleiche Lampions.

Am frühen Morgen ſahen wir die Landſchaft. Auf der Berg-
ſeite ſtanden kahle Höhenzüge, die manchmal ſteinern erſtarrten.
Auf der Wieſenſeite des Stromes blauten verſchwimmende Wälder
vor grünem, fruchtbarem Lande, das der Herbſt leicht verfärbte.
Die Wolga verſtrömte ſich in mächtigen gelbben Fluten. Sandbänke
und Jnſeln ſtiegen aus dem Waſſer, baumbeſtandene Jnſeln, die
jedes Jahr in der Ueberſchwemmungszeit überſpült wurden. Bis
10 Kilometer tief ſpringt dann der Strom in das Flachland.

Unſer Schiff verfolgte wachſam die vielverſchlungene Fahr-
rinne. Auf dem Grunde lagen noch die koſtbaren Fracht- und
Petroleumſchiffe, die während des Bürgerkrieges verſenkt worden
waren. Aber jetzt war ſchöner, friedevoller Herbſt. Ueber den ver-
ſunkenen Schiffen fuhren die lebendigen Schiffe. Petroleum und
Napbtha kam von Baku und Großny. Holz und Getreide ſchwamm
von Saratow und Kaſan hinunter nach Aſtrachan. Hinter Zarzhn
ſahen wir auch die erſten tanzenden Fiſcherboote. Der Herbſtfang
konnte jeden Tag beginnen. Auf der Bergſeite dörrte die weite
Steppe und Wüſte. Am Flußufer und auf den kahlen Bergen
waren kleine Dörfer und Städte ſichtbar. Schwarz und weiß
ſtanden ſie gegen den Himmel, überblitzt von den goldenen Flam-
men prunkvoller Kirchen. Einmal ſahen wir ein Rudel ſchtwarzer
Schweine im Waſſer wühlen und ein andermal eine Karawane
ſchwankender Kamele durch die Steppe wandern.

Die Wolga ſpannte ihre Arme weit aus und umſchloß das
grüne und auch das verdorrte Land. Kleine Nebenflüſſe löſten
ſich aus dem alten Strombett und ſuchten und fanden ihren Weg
in das wilſte Kaſpiſche Meer. Neue Inſeln rauſchten auf, neue
Sandbänke bauten breite Barrikaden. Auch der zweite Tag unſerer
Reiſe war voll ſtrahlender Heiterkeit. Jmmer noch dröhnte der
Schiffsbauch wie ein Herz von den Liedern der vielen Paſſqaiere,
die nach dem Süden reiſten. Wie in einer Wolke von Muſik
ſtampfte unſer ſchönes Schiff.

Endlich erreichten wir Aſtrachan.
Kurz vorher beginnt auf der Bergſeite die Kalmückenrepublik.

An der Station Kalmützkt legten wir an. Hinter den Landungs
hrücken erhoben ſich ſeltſame Holzbauten; eine vollkommen andere
Welt baute ſich auf mit den ſchwungvollen Linien orientaliſcher
Architektur. Die Halmücken ſind Buddhiſten, halbe Nomaden,
Fiſcher, Jäger und Hirten.

Aſtrachan liegt grau und troſtlos zwiſchen Sumpf und Wüſte.

Die Malariag ſchüttelt dieſe Stadt. Der Wüſtenwind treibt
rieſelnde Sandwolken durch alle Straßen und orientaliſchen Höfe.
Der Bürgerkrieg hat grauſige Spuren hinterlaſſen. Das Zentrum
der Stadt iſt ein Trümmerhaufen. Jn den breiten Außengürteln
aber hat ſich das Leben feſtgeſetzt. Man ſieht Bazare, Kaufläden,
Reſtaurants, Teeſtuben, Küchen und den Betrieb vieler Hand-
werker. Vom Hafen aus geht an der häßlichen Börſe ein Kanal
quer durch die Vorſtadt. In dieſem Kanal liegt die Fiſcher
flottille, Maſt neben Maſt, ein ſteiler, entkrönter Wald, der nur
dann aufblüht, wenn der Sturm in den geblähten Segeln ſauſt.
Hier iſt der große Fiſchmwarkt Rußlands. Jm Frühling und im
Herbſt berſtet die Stadt von den unzähligen Händlern. Dann iſt
alles andere unwichtig: die Bazare, die Reſtaurants und die kleine
Werft. Die Börſe ſteht jenſeits von Gut und Böſe und lärmt und
leuchtet jede Nacht.

An dem Kanal haben ſich auch die ſchmalen Reihen eines
großen Jahrmarkts aufgebaut. Dampfende Küchen ſind zu ſehen,
umlagert von den Laſtträgern und Arbeitern des Hafens. Fiſcher
ſieht man und viele Kinder. Perſer laufen herum, riele Juden,
Armenier, Zigeunerinnen, Kirgiſen, Bettler und viele Kalmücken.
die in lehmgrauen Mänteln und hohen Lammfellmützen götzenhaft
durch die Reihen gehen und ein ſteinernes Lächeln in den mongoli-
ſchen Geſichtern haben.

Nicht nur die Küchen und Teeſtuben dampfen. Fiſchbuden
ſtehen da und zeigen die getrockneten, aufgeſchlitzten Leiber der
Fiſche, die „Wobla“ heißen und in Moskau ebenſogut auf dem
Markte hängen wie in Minſk oder Omſk. Perſiſche Knaben kauern
auf der Erde und haben ſcheinbar keinen anderen Lebensinhalt,
als ſchmutzige Schuhe vom Wilſtenſtaub zu reinigen. Aber hinter
den kleinen Schuhputzern und dampfenden Teeſtuben liegen, leuch
tend in die großen Hügel gelber und grüner Melonen, die blauen
Gebirge ſüßer Weintrauben und die blutvolken Kugeln der Grangt-
äpfel. Auch die grellroten Ketten des Pfeffers ſind zu ſehen. Die
nahe Wüſte ſchickt nicht nur Staub und Sand in die Stadt: aus
ihren Oaſen kommen die ſüßen, funkelnden Früchte, damit nicht
nur Staub ſei und der üble Geruch der ſchweren Fiſchwolken.

Nach einigen Tagen fuhren wir mit einem Motorboot 50 Kilo-
meter die Wolga aufwärts nach den großen Fiſch gründen. Die
Herbſtfänge hatten in den erſten Oktobertagen eingeſetzt. Tag und
Nacht ging der Fang. Bis an die Bruſt ſtanden die tatariſchen
Fiſcher, die Wanderarbeiter und Koſaken im kalten Waſſer und
holten die Schleppnetze ein. An den Fiſchbänken ſaßen Frauen
und Mädchen und fangen bei ihrer blutigen Schlachtarbeit. Der
Waſſerſchutz war immer unterwegs. Die Kalmücken brachen in
jenen Tagen in der Steppe unzählige Male ihre leichten Zelte ab
und ſenkten die kleinen Netze in das unſterbliche Flußaufwärts-

der blauen, grünen, ſchwarzen und rotgetupften Fiſch
milliarden.

Der göttliche Kuß.
in Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.

CGopxright 1923 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

5 (Nachdruck verboten.Sehen Sie dort das rieſelnde Spiel von Grün und Violett
Glaubt man nicht Aphrodite zu 'erblicken, wie ihr ſchlanker Leib,
perlmuttergleich ſchimmernd, aus den Fluten ſteigt? Sie hebt
die Arme auf zum Himmel und ſendet in alle Sphären den gött-
lichen Kuß!“

Donnga Marig wandte raſch das Haupt und ſah ihn an: „Ken
nen Sie denn die Legende vom göttlichen Kuß?“ fragte ſie ſcheu
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antworten.“
„Jede, Madonna bella! Wie lautet ſie?“
Nicht ſcherzen, Frank!“ Donna Maria legte leicht die Hand

auf ſeinen Arm. „Mir iſt ſo gar nicht danach zu Sinn.“
Er neigte ſich und ſtreifte mit den Lippen ihre Finger. „Ver-

zeihen Sie!“ murmelte er. „Jhre Frage, alſo? Sprechen Sie!
Sie ſollen mir ſagen, Frank, ob Sie in Jhrem Leben je ge-

liebt haben.“
Franks Lächeln erloſch, er zögerte mit der Antwort. Jn

ſeinem Geſicht prägte ſich die Abwehr des Mannes aus, der nicht
gewillt iſt, über Vergangenes zu ſprechen. Donna Moria merkte
es und fügte raſch hinzu:

„Jch meine damit nicht flüchtige Abenteuer, meine nicht das,
was man fälſchlich ſo oft mit dem Sammelnamen Liebe be-
zeichnet. Es liegt mir fern, galante Beichten von Jhnen hören
zu wollen. Sie ſollen mir nur ſagen, ob Sie große, wirkliche
Liebe jemals empfunden haben.“

Frank blickte nachdenklich vor ſich nieder. „Auch das iſt nicht
leicht zu beantworten,“ ſagte er endlich ernſt. „Man glaubt wahr
haft zu lieben und erſt nach Jahren ermißt man an der Vergäng-
lichkeit des Gefühles deſſen Unwert. Faſt möchte ich ſagen, daß
erſt Erinnerung imſtande iſt, die Stärke der einzelnen Seelen-
erkebniſſe zu beſtimmen. Aber vielleicht iſt auch das nicht richtig

Vielleicht iſt gerade Erinnerung die größte Gauklerin, in
dem ſie Linien verwiſcht, Farben verblaſſen läßt, und ſo Bilder
ſchafft, die irreführen. Jch weiß nicht, Donna Mariag, ob ein
Mann immer die Wahrheit ſpricht, wenn er ſagt: „Dieſe war
die große Liebe meines Lebensl“ Aber damit will ich durchaus
nicht Allgemeinſätze aufſtellen. Es iſt das ein ſo weitverzweigtes,
übermannigfaches Gebiet Jch ſprach nur von mir ſelbſt.

„Jch wollte ja auch nur von Jhnen hören, Frank!
Er fuhr ſich leicht mit der Hand über die Augen „Von mir,

Donna Maria? Da zwingen Sie mich, zurückzuſchauen, und
das hat immer einen Hauch von Wehmut an ſich. Dies alles
liegt fern und kehrt nicht wieder Wenn ich die Seiten
meines Lebensbuches umblättere, ſo ſcheint es mir, als ob zwei
Bilder es waren, die jenen Duft und jenen unfaßbaren Schim-
mer um ſich trugen, der wohl den Namen Liebe verdiente.
Das erſte? Ein kleines Abenteuer mit einem Mädchen in Vene
dig Ein Erlebnis, wie

meine eigene Jugend den Zaubermantel um die Schultern warf

weil ſie unglücklich war, und die ſtatt deſſen dann mit mir auf
Reiſen ging. Ja, Donna Mariag, ſehen Sie mich nicht ſo un-
gläubig anl Sie wollte wirklich ſterben, hat aber in drei Jahren
des Glückes daran vergeſſen Dann trennten wir uns. Sie
ging mit einem andern nach Frankreich und hat ſich kurz darauf
erſchoſſen.“

Er ſchwieg. Ueber das Meer glitt der Atem des Windes und
tauſend ſchwarzbläuliche Farbwellen, die wie ſchattenhafte Kör-
per ſich bäumten.

„Und dieſe beiden Frauen haben Sie geliebt?“
„Jch weiß es nicht, Donna Maria! Vielleicht ſcheint es mir

nur ſo. Es iſt lange her was wollen Sie mit dieſen altenGeſchichten? Laſſen wir ſie ruhen! Jetzt leben wir, Maria,
und ich ſehe in Jhr Antlitz Wollten Sie mir nicht eine
Legende erzählen?“

Die Frau hob das tiefgeneigte Haupt und ſchaute vor ſich hin
in das Dämmern. „Man ſagt,“ begann ſie nach einer Pauſe,
und Frank war es, als mühte ſie ſich, das Pathetiſche ihrer Worte
durch ein Lächeln zu mildern, „man ſagt, daß Zeus ſich rügend
einſt an Aphrodite wandte, weil ſie dem Boten ihrer Macht, dem
lockern kleinen Eros, zu viel der Freiheit gab. Mit ſeinem bunt
bekränzten Köcher durchflog er an die aber tauſendmal die Welt
und ſandte aber tauſend Pfeile, die bitterſüße Wunden ſchufen.
Es war der Qual, es war der Luſt zu viel. Dies rügte Zeus, der
himmliſche Vater, und Aphrodite neigte ſich. Sie rief den über-
mütigen Knaben und hielt ihm ſeine Sünden vor. Eros,
das Herz erfüllt von tauſend Liebesränkeſpielen, tat reuig und
gelobte Beſſerung. Doch hielt er nicht, was er verſprach und ward
von neuem maßlos im Verſchwenden. Da half die Göttin ſich
mit einer Liſt: Sie ließ des Eros Pfeile ſo an der Svitze feilen,
daß alle Wunden, die er ſchlug, nur leicht und harmlos ſeien.
Und ſiehel! Dies gelang. Wohl flog er aber tauſendmal durch die
Welt und ſandte aber tauſend Pfeile doch keines Mädchens
und keines Jünglings Herz zerbrach darob in Stücke. Sie lieb
ten doch ſie liebten lau. Da lächelte die Göttin und war zu
frieden. Der leichten Tändeleien graziöſes Spiel zu zünden
ſie überließ es fürderhin dem kleinen Gott. Doch einer Flamme
heilig Feuer anzufachen, den großen Glanz zu gießen über Sterb
liche dies Vorrecht wollte ſie für ſich behalten Gehüllt in
ihren Strahlenmantel ſtieg ſie nieder. Zu wählen kam ſie und
zu prüfen, wer wert ihr ſchien der höchſten Huld. Nur wenige
von denen, die des Eros Pfeil verwundet, begrüßte ihre Gnade.
Zu denen aber beugte ſie ſich nieder, und auf ihr Herz mit weichen
Lippen drückte verſengend ſie den göttlichen Kuß Da ward
dem ſo Beſchenkten das höchſte Glück zuteil. Kleinheit und grauer
Tag, Gewöhnliches und plumpes Wünſchen fielen ab von ihm,
von ſeliger Sehnſucht ward hochgetragen er in lichte Höh'n er
liebte Vis heute, ſagt man, iſt es ſo geblieben. Des Nachts
im Schlaf, küßt Aphrodite ihre Auserwählten. Was Gottheit
geben kann, ſchenkt dieſer Kuß. Dreimal im Leben, heißt es.
wird alſo man beglückt: Jauchzend die Jugend, erobernd die
Kraft und wiſſend die Reife

Donna Maria hielt inne; ihre Lippen zitterten unmerklich,
wagte nicht, Frank anzuſehen, aus Furcht, er könne lächeln.

es hundertmal vorkommt, dem aber den

ie
hr ganzes Weſen war in dieſem Au

Bewegung ergriffen, ſie fühlte
enblick von einer ihr frem
durchdrungen von ſchwwär
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meriſcher Ekſtaſe, hervorgerufen durch das abendliche Meer und

Und das zweite? Das war eine Frau, die ſterben wollte, den Klang ihrer eigenen Stimme, die dunkel ins Dämmern ver-
ſtrömte.

Der Mann an ihrer Seite blieb ſtill. Während ſie ſprach,
hatte er hinübergeblickt zu den Felſen, wo Angiolinas Kleid
ſchimmerte, undeutlich und verſchattet von all den ſchweren,

niederſinkenden Schleiern der Nacht. „Dreimal im Leben
dachte er flüchtig und von der Stimmung der Stunde zu ſolcher
Empfindſamkeit verführt, „dreimal alſo? Wenn es wahr wäre!“
Er erhob ſich und zog ſie halb empor, ſo daß ſie kniend ver
blieb. Jhr Kopf war zurückgebogen, durch das Dämmern leuch-
tete das weiße Antlitz. Frank neigte ſich darüber

„Helfen Sie mir aufl“ ſtammelte Donna Maria verwirrt mit
einer Bewegung flehender Abwehr. „Wenn man uns ſähel“
Er wandte flüchtig den Kopf nach der Stelle, wo undeutlich
und fern Angiolinas Kleid ſchimmerte. „Sie ſehen uns nicht,“
ſagte er ruhig. „Es dunkelt zu ſehr. Man erkennt nur undeut-
liche Schatten, keine Geſtalten.“

Sie ſtanden jetzt beide groß und ſchlank nebeneinander. Man
vernahm nichts als das leiſe Stöhnen des Windes, der nachtmüde
aus der Unendlichkeit geſchlichen kam. Frank nahm leiſe die
Hand der Frau. „Jch will nichts rauben, Maria,“ ſagte er, „nur
Geſchenke nehme ich an. Jhre Freundſchaft iſt mir wert und be
glückend! Es täte mir weh, Sie durch Wünſche oder Gedanken
beunruhigt zu wiſſen. Seitdem Sie mir Jhr Leben erzählt haben,
dies kühle Leben, in dem es alles gab, nur keine Wunder, ſeit
dem iſt der Wille in mir, Jhnen nur Gutes bringen zu wollen.
Glauben Sie mir das!“

Er hörte ſich ſelbſt ſprechen. Er wunderte ſich
Donna Marigs Augen füllten ſich mit Tränen. Eben noch

vor der Eroberubng des Mannees erbebend, flammte jetzt, da er
dhrt e tkagung ſprach, ihr Wünſchen auf, ſo heiß, wie er es nicht
ahnte.

„Mein kühles Leben,“ murmelte ſie, von Mitleid mit ſich ſelbſterfaßt, „ja, Frank, ich ſehe erſt jetzt, daß es arm war, ß e
Vom Meer ertönte das Läuten einer hellen Schiffsglocke.

Seltſam durchſchnitt der Ton die weite Einſamkeit. Frank trat
zurück. „Der Noſtromo ruft uns zum Abenddeſſen,“ ſagte er
e „Kommen Sie, ſchöne Herrin, es fängt an, kühl zu

werden.
Donna Maria trat an den Rand des Felſens vor und rie

haſtig ein paarmal hintereinander Angiolinas Namen.
wird ſich erkälten,“ ſagte ſie nervös und mit völlig veränderter

Stimme, „es iſt unheimlich hier. Gehen wirl“
Frank betrachtete ſie lächelnd. „Sie iſt durch und durch Weib,“
dachte er. „Könnte ein Mann je ſo raſch den Ton wechſeln? Das
iſt eine beſondere Eigenſchaft der großen Dame.“

Miß Kate und die Kleine erſchienen an der Wegbiegung. „OMama.“ rief Angiolina ſchon von weitem, „da drüben War es
noch ſchöner als hier! Jhr hättet auch hinkommen ſollen. Wir
haben uns nämlich zum l in bi gefßwahr, Miß Kate.“ zum Schluß ein bißchen gefürchtet. nicht

Fortſetzung folgt.)
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